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jederzeit bei der Expedition.
Ein Sommernachtstraum?

Dieſer Tage hat eine Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums
ſtattgefunden. Das geſchieht an ſich ſchon nicht häufig und noch
ſeltener zu der hochſommerlichen Zeit, in welcher die Häfte der
Miniſter ſich auf Urlaub befindet. Trotzdem ſind Staatsminiſterial
ſitzungen auch um dieſe Zeit nichts ſo Außergewöhnliches, daß ſchon
die Thatſache einer ſolchen genügte, um auf das Vorhandenſein ganz
außerordentlicher Verhandlungsgegenſtände zu ſchließen.

Womit ſich das Staatsminiſterium in ſeinen Sitzungen be
ſchäftigt, erfährt man der Regel nach nicht. Es iſt daher ein beliebter
Reporterſport, die Blätter mit Konjekturalnachrichten über die Dinge
zu verſorgen, mit denen ſich das Staatsminiſterium beſchäftigt haben

könnte, ſobald bekannt wird, daß es Sitzung gehalten hat.
Diesmal war es aber wohl nicht ein Produkt dieſer reporter

ſportlichen Pfadfinderei, wenn von antiſemitiſcher Seite „gehört“
wurde, das Staatsminiſterium hätte ſich mit Vorſchlägen befaßt,
deren Urheber der Miniſterpräſident und Miniſter des Jnnern, Graf
zu Eulenburg, wäre, und welche theils den Anarchiſten, theils dem
Berliner Brauereiboykott gelten ſollten.

Alle Welt hat über dieſe Nachricht gelacht, ſofort erkannt,
daß ſie dazu dienen ſollen, dem vielbeſagten „Konflikt“ zwiſchen
dem thatenluſtigen preußiſchen Miniſterium und dem
Reichskanzler Caprivi eine neue Facette abzugewinnen. Nur ein
Hrgan, die „Neue Reichskorreſpondenz“, iſt auf den Scherz hinein
gefallen, indem es zwar die Beglaubigung der Meldung vermißte,
indeſſen fand, ſie klinge wahrſcheinlich.

Das Gegentheil iſt richtig, die Meldung klingt ſehr unwahr
ſcheinlich. Denn, um mit dem Ende anzufangen, betreffs des Bier
boykotts, dieſer für die Sozialdemokratie unrettbar verlorenen
„Schlacht“, wird ſich das Staatsminiſterium jetzt, da die Sache
dieſe Wendung genommen, doch kaum noch in Aktion ſetzen wollen,
nachdem man ſie zwei Monate lang behördlicherſeits beharrlich
ignorirt hatte.

Was aber die vom Grafen zu Eulenburg angeblich gegen die
Anarchiſten geplanten Maßnahmen betrifft, ſo wäre es ja mit ſolchen
gewiß recht gut und ſchön, wenn es nur ginge, den Anarchiſten den
3 zu waſchen, ohne denjenigen der Sozialdemokraten naß zu
machen.

Univerſität Halle.
Ein Gruß an die alte Muſenſtadt.

eut klingt voll Jubel hoch von Deinen Thürmen,
ns Land hinaus der Freude hell' Geläut',

Noch ſtehſt du jung da nach der Zeiten Stürmen,
Noch blühſt du herrlich wie vor Jahren heut,
Du Stadt der Muſen an der Saale Strande,
Die ihren letzten Zauber hier ergießt,
Eh ſie in ſtillerm Laufe durch die Lande,
Der Jugendzeit gedenkend, weiter fließt,

Wo ihre Wellen mit gedämpftem Schalle
Noch flüſtern von der Herrlichkeit in Halle.

So geht's auch mir, ſtill fließt auch mir und eben
Mein Lauf dahin in ſtetig gleicher Ruh;
Doch heute fübl' ich wieder raſches Leben,
Se die Blicke jenen Zeiten zu,

a einſt ich hier auf deinen felſ'gen Hügeln
en Zauberduft der freien Jugend ſog
nd leichtbeſchwingt auf der Begeiſt'rung Flügekn
kein Sinnen kühn durch Zeit und Welten flog.

vom Jugendbecher freudetrunken,
Mein Geiſt in deine Herrlichkeit verſunken.

n Deiner Herrlichkeit, ja hell und ſtrahlendich Du Dich in deutſcher Städte Kranz.

Dort liegſt Du vor mir, verig nicht und prahlend,
Und doch umwoben von der Schönheit Glanz.
WManch andre Stadt ſah ich in Deuſchlands Grenzen,
Doch meine erſte Liebe blieb bei Dir,
Und ſeh i heut' die Sonne wieder glänzen
Auf dieſe Mauern, dieſe Thürme hier,

länzt mir auch Sonnenſchein vergangner Stunden,
Und Bilder ſeh' ich, längſt dahingeſchwunden.

Dort ſaß ich einſt im Kreiſe der Scholaren,
rank Weisheit mir aus Deinem reichen Quell,

Poch ſtrömt er voll wie vor 200 Jahren,
Voch quillt er rein, noch glänzt ſein Spiegel hel“
Seitdem er in der Nachbarſtadt verklungen,
Der Sang der Wittenberger Nachtigall,

at reiner keine dieſen Sang geſungen,
m keine heller auf den lauten Schall.

warſt den Ruhm kann keine je Dir rauhen
Prophetin ſtets für proteſtantiſchen Glauben.

Daß der neue Kurs letzteres nicht will, vielleicht gar nicht

Zum 200fjährigen Jubelfeſt der

einmal könnte, ſelbſt wenn er wollte, ſteht unſeres Erachtens außer
Zweifel.

Ein Frankfurter Blatt hat das Verhältniß des neuen Kurſes
zur Sozialdemokratie kürzlich ſehr treffend mit wenigen Strichen ge

zeichnet
„Vor allen Dingen hat die moderne Art, wie man Sozial

demokraten in Kommiſſionen als Arbeitervertreter wählt oder ſozial
demokratiſche Redakteure als Sachverſtändige ernennt, kurz, die ſo

offizielle Anerkennung der Sozialdemokratie als einer voll
erechtigten Partei tiefe Erbitterung hervorgerufen, ſo daß der Ruf

nach energiſchen Abwehrmaßregeln der Verhetzung auch als natür-
liche Reaktion dieſer Verhätſchelung zu betrachten iſt, die nur eine
Steigerung des ſozialdemokratiſchen Uebermuthes zu Wege ge
bracht hat.“

Das iſt leider richtig! Und wer ſich noch etinnert, mit welchem
Behagen der „Vorwärts“ es jedesmal verzeichnete, ſobald 1890 bei
dem famoſen Polizeigeſetz gegen „Kapital“ und Unternehmer Herr
von Berlepſch mit einer natürlich ſymboliſchen Verbeugung nach
der äußerſten Linken ſagte: Herr Bebel hat ganz Recht der weiß
auch, weshalb und ſeit wann die Sozialdemokraten „ſtaatlich“ aner
kannt und damit ſicher ſind, daß ihr Pelz vom neuen Kurs nicht naß
gemacht wird, womit der den Dingen inne wohnenden Logik zufolge
den Anarchiſten die nämliche Sicherheit gegeben iſt.

Wir glauben daher in dieſem Falle ausnahmsweiſe der „Nordd.
Allgem. Ztg.“ mehr als Herrn Schweinburg. Erſtere hat mit ſeuf
zendem Seitenblick gefragt, was es denn dem Reichskanzler helfen
ſolle, falls er Maßregeln gegen Sozialdemokraten und Anarchiſten er
greifen zu wollen ſich entſchlöſſe, da mit dieſem Reichstage ja doch in
der Richtung nichts anzufangen wäre. Das letztere ſtimmt leider,

und inſofern hat das Organ des Grafen Caprivi ganz recht, in
dieſem Reichstage findet ſich keine Mehrheit, die den Muth hätte,
dem proletariſchen Uebermuth einen Dämpfer aufzuſetzen. In dieſem
Reichstage nicht, aber vielleicht in einem anderen; darum löſe man
dieſen auf und laſſe einen neuen wählen, der dann auch gleich die
feſtgefahrene Reichsſteuerreform vom Fleck bringen würde. So etwa
verläuft der Gedankengang, den man im Kaſtanienwäldchen hegte.

Das eben bezeichneten wir als Sommernachtstraum: Ein
Reichstag, der für ein Anarchiſten und Sozialiſtengeſetz zu haben
wäre, würde die ſozialiſtiſchen Nebel überhaupt wegblaſen, in deren
Schatten ſeit 1890 Geſetzgebung betrieben worden iſt. Daß ſich aber
der neue Kurs nach einem Reichslage ſehnen ſollte, der ſeine Werke
im Reiche und in Preußen letzteres wäre doch unvermeidlich
gründlich revidirt, werden wir erſt dann glauben, wenn wir es
ſehen. Bis dahin: Ein Sommernachtstraum!

Wie das Ausland über Rußland
informirt wird.

Petersburg, 29. Juli.
Die deutſche Preſſe hat bisher einer Frage keine Aufmerkſamkeit

zugewandt, welche doch bei der Wichtigkeit der deutſchruſſiſchen Be
ziehungen beſondere Beachtung verdient wir meinen die telegraphiſche

Berichterſtattung aus Rußland. Es iſt bekannt, daß das „Wolff
Bureau“ in Petersburg einen eigenen Berichterſtatter unterhält und
ebenſo auch der „Herold“, die ihren Agenturen oft ſehr ſchätzenswerthe
Berichte liefern aber einmal können private Berichterſtatter, mögen

186. Zahrgang.

ſie auch noch ſo talentirte Menſchen ſein, unmöglich ein ganzes wohl
organiſirtes Telegraphenbureau erſetzen und zweitens beſchränken ſich
deren Berichte nothgedrungen auf den einen Ort ihres Aufenthalts.

Wie wichtig aber auch in jeder Beziehung dieſer eine Ort
Petersburg iſt, ſo dürfte es doch ein großer Fehler ſein, darüber
die telegraphiſche Berichterſtattung aus dem ganzen übrigen
Rußland zu vernachläſſigen. Die ausländiſche Preſſe hat daher in
vielen Fällen die Berichterſtattung der ruſſiſchen Nordiſchen
Telegraphen-Agentur nicht entbehren können. Mit
dieſer Telegraphenagentur aber bereiten ſich jetzt merkwürdige Dinge
vor. Der Kontrakt des jetzigen Jnhabers dieſer Agentur erliſcht zu
Ende dieſes Jahres, und in der ruſſiſchen Preſſe iſt in poſitivſter
Form die undementirt gebliebene Nachricht erſchienen, daß die Agentur

mit der Herausgabe des offiziellen Organs des Finanzminiſteriums
des „Weſtnik Finanzow“ verbunden und dem Herausgeber dieſes
Journals, Fedorow, übertragen werden ſoll. Daß dieſe Wahl keine
beſonders glückliche ſein würde, indem Herr Fedorow von den Be
dürfniſſen der Tagespreſſe, namentlich auch der ausländiſchen, ſo gut
wie keine Ahnung hat, wollen wir hier ganz bei Seite laſſen. Die
einzige ruſſiſche Telegraphenagentur iſt nämlich von ihrem derzeitigen
Inhaber derart ſkandalös geführt worden, daß eine weitere Ver
ſchlechterung, gleichviel, in weſſen Hände die Agentur jetzt auch fällt,

gar nicht gut denkbar iſt. Der Uebergang der Agentur an den
„Weſtnik Finanzow“, d. h. unverblümt auf gut deutſch geſprochen,

in die volle Gewalt des Finanzminiſters, hat eine
ganz andere ſehr ernſte Bedeutung. Die Agentur, die von der Re
gierung gewiſſe Vergünſtigung in der Bezahlung der Telegraphen
gebühren genießt, hat bisher im Großen und Ganzen
als ſelbſtſtändiges Privatunternehmen ziemlich frei dageſtanden. Bei
der ſorgfältigen Cenſur, der die Telegramme der Agentur unter
liegen, war es zwar ausgeſchloſſen, daß ſie der Regierung beſonders
mißliebige Nachrichten verbreitete, im Allgemeinen aber wurden doch
in objektiver Form die poſitiven Thatſachen zur Kenntniß des Aus
landes gebracht. Dieſes dürfte jetzt anders werden. Hatte die nor
diſche Telegraphenagentur bisher ziemlich gleichmäßig die Thätigkeit

aller Miniſterien behandelt, ſo dürfte der Beamte des Finanzmini-
ſters als Leiter der Agentur ſein Hauptverdienſt darin erblicken,
mehr oder weniger ausſchließlich die Thätigkeit des Finanzminiſters
in das hellſte Licht zi“ſetzen. Dadurch aber dürften im
Auslande allmählich ganz falſche Vorſtellungen
über die wirkliche Lage in Rußland erzeugt wer-
den, die ſchließlich in der einen und anderen Beziehung zu ver
hängnißvollen Mißgriffen führen können. Wer den ruſſiſchen Be
amten, den „Tſchinownick“, kennt, der weiß ferner auch, daß derſelb

gewöhnt iſt, alle Dinge in dem roſigſten Licht zu betrachten, der
weiß auch, daß der Werth der Telegramme der Nordiſchen Agentur
ſich unter ſolcher Tſchinownickleitung auf Null reduzirt. Daher iſt
denn auch ſelbſt in der ruſſiſchen Preſſe keine Spur von Begeiſterung
für die neue Jdee des Finanzminiſters zu entdecken. Man regiſtrirt
einfach das Faktum, daß eine ſolche Jdee exiſtirt und ſchweigt ſich

im Uebrigen ſehr vielſagend aus.
Natürlich wird auch der Finanzminiſter von der Reali-

rung ſeiner Jdee den erhofften Nutzen nicht ziehen. Herr
v. Witte glaubt offenbar, mit der Telegraphenagentur ein ſehr wirk

r a e enDer Wahrheit Wort, das lauter hier verkündet,
Drang ſieghaft in die Lande dann hinein,
Das Licht, deß edler Funke hier entzündet,
Durchſtrahlt die weite Welt mit ſeinem Schein,
Stets leuchteten die Namen Deiner Meiſter
Am Ruhmeshimmel hell und ſternengleich,
Die treu gewaltet hier im Dienſt der Geiſter,
In der Gedanken ewigjungem Reich.

Wo Wiſſenſchaft t lanbe treu ver
ündeDa wird Dein Name preiſend ſtets ver-

kündet!
Und minder nicht im heitern Reich des Schönen
Erhebt Dein Name ſich mit ſtolzem Klang,
So weit man lauſcht den heilig- ernſten Tönen,
Die einſt Dein großer Sohn begeiſtert ſang,
Dem dankerfüllt Du dort in Deinen Mauery
Ein unvergänglich Denkmal haſt geweiht,
Ein ehern Bild doch feſter wird es dauern,
Sein Werk mit Dir in alle Ewigkeit.

Wie Händels Name ſtrahlt im Ruhmeskranzo
So ſonnſt Du Dich in Deines Sohnes Glanze.

Peyt treibt an ihm zu mitternächtigen Stunden
anch luſt'ger Studio ſeinen heitren Scherz.

Des alten Burſchen Zeiten ſind verſchwunden
Doch nimmer ſchwand das alte Burſchenherz.
Nicht prangt der Schläger mehr an ſeiner
Doch roſten ließ im Winkel er ihn nicht,
Wie einſt noch gpt er hurtig ihn zum Streite
Und führt ihn keck dem Gegner ins Geficht.

Nein, daß dig alten Burſchen hier nicht ſtarben,
Das zeigen uns auf Haupt und Bruſt die Farben.

Und Deine Mädchen doch ihr Lob zu ſingen,
Wie ſich's gebührt, ich wag' es heut nicht mehr
Was mir als flottem Burſchen mocht' gelingen

ch hab's verlernt, ſo lange iſt es her.
Dort ſeh' ich eine mit verklärten Blicken

um jungen Fuchs verliebt hinüberſchaun,
u mir will keine einen Blick mehr ſchicken,
em an den Schläfen ſchon die Haare graun.

Doch in mir flüſtert's noch in ſüßem Schalle
Wie Wellen von der Herrlichkeit in Halle.

eite“

Die ſtudentiſchen Corps in Halle vor
fünfzig Jahren.

(Von einem alten Commilitonen, deſſen Herz jung geblieben.)
Jüngſt wurde in der Halleſchen Zeitung auf das Buch von

König „Aus zwei Jahrhunderten“ als auf eine ſehr
beachtenswerthe Jubiläumsſchrift aufmerkſam gemacht. In der That
werden es viele, die in Halle ſtudirt haben gleich uns mit dem
größten Intereſſe leſen. Der Verf. hat nicht nur eine Fülle littera
riſchen und urkundlichen Materials benutzt, zu dem ſonſt kaum jemand
gelangt, er ſchreibt auch die Geſchichte der Studentenſchaft und des
ſtudentiſchen Corporationsweſens mit jener warmen Liebe, von der
nur der belebt zu ſein pflegt, der mitten darin geſtanden hat. Selbſt
für den Culturhiſtoriker hat das Buch Werth; wir erinnern uns
nicht, irgendwo eine ähnlich vollſtändige Darſtellung der Geſchichte
des Ordenswefens geleſen zu haben.

Nach der Einleitung bietet das Werkchen vier beſondere Stücke,
deren erſtes über den Comment handelt, während das zweite die
Studenten und ihre Obrigkeit betrifft, das dritte und längſte die
verſchiedenen J vorführt, in denen ſich das Vereinsweſen der
akademiſchen Jugend je nach den Wandlungen des Zeitgeiſtes bildete
und umbildete; der vierte Theil iſt ſozuſagen ein Anhängſel und be
ſchreibt die Stellung, welche die Studirenden zum Militär ein-
nahmen. Demnach fehlt ein Gebiet, die Seite des akademiſchen
Lebens, welche das große Buch von Schrader wenigſtens mit einigen
Angaben berührt, der eifrige oder läſſige Beſuch der Vorleſungen,
der häusliche Fleiß, das perſönliche Verhältniß zu den Profeſſoren,
auch der Verkehr mit den Hauswirthen und überhaupt den ſoge
nannten Philiſtern. Damit ſoll kein Vorwurf ausgeſprochen ſein.
Wie hätte der Verfaſſer es anfangen ſollen, dergleichen Striche in ſeine
Zeichnung aufzunehmen Wir wiſſen Einzelnes, was dieſem Bereiche
angehört aus den Büchern Lauckhardts, Karls v. Raumer, Heinrichs
Steffens, den Briefen des Bremers Müller bei Varnhagen, aber
alles dies beruhet auf der Beobachtung einzelner Perſönlichkeiten oder
iſt die Angabe des eigenen Verhaliens und umfaßt nicht das Allge-
meine.

Wie wunderſam iſt das Bild, das wir betrachten Keine andere
Nation kennt dieſe Scheidung zwiſchen dem Bürger der Univerſität
und dem der übrigen Welt kennt ſie wenigſtens in ihrer Schärfe
nicht. Der erſtere iſt der Menſch als ſolcher, der Begnadigte, Bevorzugte, er ſteht auf einer Höhe, an die keine andere Vge heranreicht

wer dagegen nicht Student iſt, bleibt unfrei, Philiſter, ſteht die Dinge
von unkergeordnetem Standpunkte aus an, muß ſich der Ordnung,
die das Leben der tiefer ſtehenden Geſellſchaft mit ihrem weſen-
loſen Scheine regelt, unterwerfen. Daher die beſondere Gerichts
barkeit, daher der eigenthümliche Ton des Verkehrs, weit abweichend
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ames Machtmittel in die Hand zu bekommen, aber er überſieht, daß
es nicht hinreicht, daß ſeine Agentur alle möglichen Telegramme in
die Welt ſchickt, wenn dieſem Telegramm der Glaube an ihre unbe-
einflußte Objektivität abhanden kommt, wenn namentlich Handel und
Induſtrie ſich wohl wohl vorſehen werden, ehe ſie einmal Kalküls
auf dieſe Telegramme bauen. Daß Herr v. Witte durch ſeine neue
Idee ſich auch zu Hauſe eine Menge Verdrießlichkeiten zuziehen wird,
daß die übrigen Miniſter keineswegs ſehr davon erbaut ſein werden,
wenn plötzlich Herr Witte nur für ſeinen Ruhm arbeitet, erwähnen
wir nur nebenbei.

Zur Zeit ſcheint man ſich alle dieſe Mißſtände gar nicht klar ge
macht zu haben, und ſo wird denn wohl die Agentur an den „Weſt-
nik Finanzow“ übergehen, wahrſcheinlich auf ziemlich geraume Zeit,
da, falls ſich auch bald das Fehlerhafte dieſer Maßregel herausſtellen
ſollte, es in Rußland doch immer recht lange dauert, bis Dinge, die
einmal geſchehen ſind, redreſſirt werden.

Dentſches Reich.
Deutſch ſind die Männer. Unglaublich klingt, was

man den Münchener Neueſten Nachrichten von zuverläſſiger
Seite mittheilt. Aus der Mitte der Münchener Gemeinde
bevollmächligten iſt ein von deutſch patriotiſcher be
ſeelter Antrag hervorgegangen, es ſolle auf dem Wörthplatze
in Haidhauſen zur Erinnerung an die glorreichen Siege derbayeriſchen Heldenſöhne ein mit kriegeriſchen Emblemen ge

ſchmückter Monumentalbrunnen errichtet werden. Es
längſt ſchon auf, daß im Magiſtrat bisher zu dieſer gewiß

chönen Anregung öffentlich noch keinerlei beſtimmte Stellung
ekundet wurde. Nun geht dem genannten Blatte die un-

glaubliche Mittheilung von zuverläſſiger Seite zu, daß man im
Magiſtrat nicht gewillt ſei, zu dem Antrage Stellung zu nehmen,was in nicht éſſernlicher Sitzung damit zu begründen verſucht
worden ſei, daß man „mit Rückſicht du Frantrekeh
nicht fortwährend an die Kriegsereigniſſe 1870/71 erinnern
olle. Wer erinnert ſich hier nicht unwillkürlich des Bismarck
chen Wortes „Wir Deutſche fürchten ſonſt niemand als Gott!“

Wir erwähnten in der heutigen Morgen- Ausgabe die
Behauptung der „Münch. Neuſt. Nachricht.“, derzufolge
Major von iſſmann beabſichtige, nicht mehr nachOſiafrika zu gehen. Das „Berl. Tagebl.“ erklärt auf
Grund perſönlicher Erkundigungen dieſes Gerücht für unzu-
treffend, indem es ſchreibt:

„Major von Wiſſmann ſteht nach wie vor zur Ver
fügung des Gouverneurs von Oſtafrika von Scheele. s hängt
alſo lediglich von dem Entſchluß Wißmanus ſelbſt ab, ob und
wann er nach Afrika t wird. Dieſer Entſchluß ſteht
aber nach einer unzweideutigen Aeußerung aus Wiſſmanns eigenem
Munde bereits feſt. Er kehrt nach Afrika zurück, ſobald ſein Urlaub
abgelaufen iſt, das heißt etwa im Februar nächſten Jahres.“

Auch ein „Segen“ des ruſſiſchen Handelsvertrages
ſcheint in der Thatſache zu liegen, daß einzelne Zollämter
unſeres öſtlichen Nachbarreiches mit Maßnahmen vorgehen,
die allgemeine Verwunderung hervorzurufen in hohem Grade
geeignet ſein dürften. So wird auf der Uebergangsſtation bei
Kolletziſchken (Kreiſes Heydekrug), wie ſchon zur Zeit des Zoll
krieges, ruſſiſcherſeits die Forderung geſtellt, daß Perſonen,
welche von hier aus die Grenze paſſiren, nur Gold und
Papiergeld mit ſich führen dürfen. t kleine Beträge
anderer Geldſorten, die ſich im Beſitz der Paſſanten bnrg
werden als unzuläſſig erklärt und führen zu einer Zurück-
weiſung der en Reiſenden. Von dieſer Maßregel
werden beſonders kleine Leute betroffen, die nur über geringe
Beträge verfügen, etwa in einer Höhe, für welche es über
haupt nur Silber, Nickel und Kupfer giebt. Bei Händlern,
welche mit höheren Summen die Grenze paſſiren wollen, fällt
die Kontrolle über das Vorhandenſein von Scheidemünzen nicht
weniger ſcharf aus.

Die „Berl. Börſenztg.“ ſetzt heute ihren] geſtern be
gonnenen Commentar zu den bekannten Auslaſſungen der
„Nord d. Allg. Ztg.“ mit überaus ſcharfen Angriffengegen den Reichskanzler Caprivi fort, den ſie als den-
enigen bezeichnet, deſſen Anſichten ſeß mit dem neueſten Ausi politiſch militäriſcher Strategie in dem Organe der Wilhelm-

traße höchſt wahrſcheinlich vollſtändig deckten. Unſeres Er-
achtens nach werden dieſe Pfeile von dem Börſenorgane nach
einem falſchen Ziel abgeſchoſſen, denn daß Graf Caprivi in
der Art und Weiſe, wie es die „Nordd. Allg. Ztg.“ gethan,
e mit ſeinen Kollegen vom Finanzminiſterium auseinanderzu-
etzen beabſichtigt haben ſoll, dürfte doch wohl vollſtändig aus

geſchloſſen ſein, obwohl es nicht unintereſſant wäre, den Urheber

dieſes um mit den allerdings in anderem Zuſammenhang
von der „Nordd. Allg. Ztg.“ gebrachten eigenen Worten zu
ſprechen „ärgerlichen, die Kraft der Regierung ſchwächenden
und ihrem Anſehen c Kleinkrieges kennen zu lernen.
Die Redaktion des Kanzlerblattes dürfte keinesfalls das Kar-
nickel geweſen ſein und die geſtern von einem Berliner Organe
wiedergegebene Anſicht, es handele ſich hier lediglich um „ab-u Priwatanſichten der „Norddeutſchen“, muß entweder auf

as Gebiet der ſchlechten Späße oder der äußerſten politiſchen
Harmloſigkeit geſchoben werden.

Jn Aunudsſicht geſtellt iſt die Entſendung eines der vor
Rio unthätig und nutzlos liegenden deutſchen Kreuzer nach
Korea „in Ausſicht geſtellt“ ſind Schritte der deut
ſchen Regierung in Athen, und nun kann der ſprichwörtlichgeduldige Deuſſche nach der orientaliſchen Redensart „ſich auf

den Teppich der Geduld ſetzen und die Pfeife der Erwartung
rauchen.“ Welche Sprache man mit den griechiſchen Bankerot
tirern reden ſollte, darüber iſt ſich wohl nachgerade alle Welt
klar, und auch darüber, daß das Deutſche Reich nicht nöthig
hat, das klägliche Beiſpiel, das England in Oſtaſien giebt, nach
zuahmen, ſondern nöthigenfalls allein oder wenigſtens zuerſt
gehen ſollte. Das wenigſtens ſollte man ſeit Bismarcks Zeiten
verlernt haben, auf das Vorangehen oder Mitgehen
England oder Frankreichs zu warten! Was aber Korea
angeht, ſo ſpielen die dortigen Wirren ſchon ſeit Juni, und
wenn man gleich damals die Entſendung eines deutſchen
äh größerer Art nach Oſtaſien „in Ausſicht geſtellt“
hätte, ſo wäre dieſe erfreuliche „Ausſicht“ ihrer Verwirklichung
jetzt ſchon ſehr nahe. Jn Rio iſt ſchon ſeit Monaten die An
weſenheit der deutſchen Kreuzer nicht mehr nothwendig, und
die Entſendung der „Marie“ oder „Alexandrine“ hätte ſo

ühzeitig geſchehen können, daß das Schi beft ſchon die Hälfte
es Weges zurückgelegt hätte. Hoffentlich wird jetzt die noth

wendige Maßregel ein wenig beſchleunigt werden. Daß die
alten Waſchfäſſer „Jltis“ und „Wolf“ der Aufgabe, die ſehr
erheblichen Jntereſſen der Deutſchen in Oſtaſien zu ſchützen,
ganz und gar nicht gewachſen ſind, eine Thatſache, die
h rit Monaten, ſondern ſeit Jahren kein Geheimniß
mehr iſt.

Mit welcher Gründlichkeit und Sachkenntniß die Sozial
demokratie verfährt, wenn ſie ſich zu einer Erörterungauf dem Gebiete der Lyarſachen entſchließt, geht
deutlich aus einer Schlußfolgerung hervor, welche das offizielle
ſozialdemokratiſche Parteiorgan an die kürzlich veröffentlichten
Zahlen über die Einnahmen des erſten Viertels des laufenden
Etatsjahres aus Zöllen und Verbrauchsſteuern knüpft. Da ſich
nach dieſen Zahlen ein Ueberſchuß von 10 Millionen ergeben
hat, ſo ſtellt das genannte Organ für den Fall, daß die übrigen

uartale dieſes Etatsjahres mit ebenſo günſtigen Reſultaten ab
ſchließen, „eine Mehreinnahme von weit über 40 Mill. gegenüber den
Voranſchlägen“ in Ausſicht. Das Blatt brauchte garnicht zu
wiſſen, daß die in den betreffenden Nachweiſen veröffentlichten
Zahlen nicht mit den Etatsanſchlägen, ſondern mit den Ergeb
niſſen der gleichen Zeiträume des Vorjahres verglichen werden,
es hätte nur genauer leſen ſollen, dann hätte es ausdrücklich die
Erwähnung dieſer Thatſache in dem veröffentlichten Nachweiſe
ſelbſt gefunden. Aber ſo iſt nun einmal die Sozialdemokratie.
Sie konſtruirt ſich die Thatſachen ſo, wie ſie dieſelben für ihre
Parteizwecke brauchen kann. Jn dem oben angeführten Falle
hat ſie es natürlich leicht, mit der Ankündigung gewaltiger
Mehreinnahmen gegen die Steuerpolitik der Regierung zu Felde
zu ziehen. Nur ſchade, daß dieſe Mehreinnahmen ſich auf dem
ſah einer Berechnung aufbauen, die vollſtändig verkehrt und
alſch iſt.

Der „Vorwärts“ macht ein lautes Halloh über eine
in vollen Wortlaut zur Kenntniß eines hannoverſchen ſozial-
demokratiſchen Organs gelangte Verfügung des
Regierungspräſidenten an den Polizeipräſi-
denten von Hannover, durch welche dieſer angewieſen
wird, den Sozialdemokraten, wie bisher ſchon den Weifen, die
Erlaubniß zur Veranſtaltung von öffentlichen Verſammlungen
unter freiem Himmel zu verſagen. Dazu bemerkt die „Poſt“:

„Wenn, abgeſehen von dem neuen Falle widerrechtlicher Mit
theilung eines amtlichen Schriftſtückes an die Sozialdemokraten,
an dem Vorgange etwas bemerkenswerth iſt, ſo iſt dies nicht der
durchaus ſelbſtverſtändliche Jnhalt der Verfügung, ſondern der
Umſtand, daß es erſt eines Eingreifens der Aufſichtsbehörde be
durft hat, um eine Disparität in der Handhabung der Verſamm-
lungspolizei zu Gunſten der Sozialdemokraten und zu Ungunſten
der Welfen zu Bis es gelungen iſt, das geſetzliche
Rüſtzeug gegen die Sozialdemokratie wirkſamer zu geſtalten, wird
wenigſtens die volle Anwendung der beſtehenden geſetzlichen Ab-
wehrmittel gefordert werden müſſen.“

Dieſe Bemerkungen treffen unſeres Erachtens nach voll
ſtändig zu und ſind ebenſo berechtigt, wie die von den Berk.
Neuſt. Nach r. aufgeworfene Frage:

„Wer trägt die Schuld und die Verantwortlichkeit für die
ungeſtörte Verbreitung der „irrthümlichen Annahme“, daß mit dem
Fallenlaſſen des Sozialiſtengeſetzes die Sozialdemokratie ihre gegen
die geſammte Rechts und Staatsordnun r Tendenzen
verloren und aus dem Feinde der Geſammtheit ſich „in eine Partei
wie in eine andere“ verwandelt habe

Der Vollſtändigkeit halber ſei noch eine Randgloſſe des
Berl. Tgbl. wiedergegeben:

„Schneller wird allerdings der „Vorwärts“ bedient, bei dem
es Swipriig nicht, wie in dieſem Fall, länger als ein Jahr
dauert, ehe ihm die vertraulichen Briefe zufliegen. Dafür darf
das hannoverſche Blatt ſich rühmen, ein Schreiben vrröffentlicht
u haben, das ſicherlich nur durch einen Vertrauensbruch in
einen Beſitz gekommen ſein kann denn hier handelt es ſich

nicht um einen Runderlaß, von dem viele Perſonen rechtniäßig
Kenntniß erhalten.

Der älteſte, am 27. Juni 24 Jahre alt gewordene Sohn
des ſpaniſchen Thronanwärters Don Carlos, Don Jayme, hat,
wie wir kürzlich berichtet haben, eine Reiſe durch Spanien
gemacht. Die Blätter „Heraldo“ und „Correſpondencia“ haben
nun den jungen Mann über ſeine Reiſe befragen laſſen, und
dieſer hat etwa folgendes geäußert:

er Zweck ſeiner Reiſe durch Spanien ſei zwar nur der gewweſen, das Land kennen zu lernen. Gleichzeitig u er ſich davon

überzeugt, wie zahlreich die Carliſten und die epublikaner und
wie gering die aufrichtigen Anhänger der gegenwärtigen Dyngſtie
vertreten ſeien. Man nenne den Carlismus eine Leiche; er habe
im Gegentheil einen kraftvollen Organismus vorgefunden, der ſeine
Lebensfähigkeit beweiſen werde, ſobald die Umſtände es verlangten.
Der Tag ſei nicht fern, wo ein großer Theil des Landes, der Re

ierungen der Regentſchaft und der jetzigen Verfaſſung überdrüſſig,
ch anderer, beſſerer Zeiten erinnern und ſich davon überzeugen

werde, daß in der Rückkehr zu den jahrhundertalten Sitten das
Heilmittel liege, das einige Schwärmer in neuen Regierungsformen
und Anſchauungen vergeblich ſuchten. Dann würde der Sieg und die
Zukunft der karliſtiſchen Sache gehören, und zwar um ſo leichter,
als in militäriſcher Hinſicht alles ſo vorbereitet ſei, daß in wenigen
Tagen und an vielen Stellen zugleich Streiter zuſammengebracht
werden könnten, von deren Zahl die Regierung keine Ahnung
habe. Von Heirathsplänen könne keine Rede ſeiu, denn er ſei
nicht dazu beanlagt, gegebenenfalls die Rolle eines Prinzgemahls
zu ſpielen. Außerdem ſei nicht abzuſehen, was dadurch gewonnen
würde, ſolange die Verfaſſung in ihrer demokratiſchen Grundform
beſtehen bleibe. Ich ihr zu unterwerfen, könne man ihm doch nicht
umüthen. Wenn ſein Vater als konſtitutioneller König inSpapſen hätte regieren wollen, dann hätte er das längſt thun
können. Canovas könne das bezeugen, in deſſen Beſitz befänden
ſich Papiere über Anerbieten, die Sagaſta ſeinerzeit in London
ſeinem Vater in dieſem Sinne gemacht habe. Doch habe dieſer
h als katholiſcher und abſoluter Herrſcher Spanien betreten
wollen.

Die biederen Anſichten über Staatskunſt, die der Jüngling
da äußert, werden den edlen Spaniern vermuthlich unendliche
Freude bereiten. Rückwärts, heißt die Loſung.

ü S ò O ,ßſz f.

Ausland.
Fraukreich. Unter dem Titel „Die Kehrſeite einerVerſchwörung“ ſpottet Henri Rochefort über das Komplott,

deſſen Paul de Caſſagnac ſich ſelbſt mit den Herren de Mun, de
Mackau und drei anderen monarchiſtiſchen Abgeordneten bezichtigt.
Der Chefredakteur des „Jntranſigeant“ will den ſtreng republikani-
ſchen Sinn des Generals Boulanger nicht antaſten laſſen und ver
ſichert, dieſer habe den Mitgliedern des Nationalkomitees, in dem nur
bewährte Republikaner ſaßen, von den Verſuchen der WMonarchiſten,

ihn auf ſeine Seite hinüberzuziehen und feine Popularität zu ſeinem
Vortheil auszubeuten, erzählt und hinzugefügt „Die Leute ſind ver
rückt, ſie glauben, ich wäre im Stande, ihren Plänen zu dienen.“

Schweiz. Infolge der ſtrengen anarchiſtiſchen Geſetzgebung ves

Auslandes iſt der Zuſtrom ausländiſcher Anarchiſten in die Schweiz
ein ſtarker. Es ſind namentlich Teſſin und Genf als Zufluchtsorte
auserſehen. In Lugano weilt der Advokat Gori aus Mailand mit
ſeinem Troß. Der Bundesrath hat ſcharfe Ueberwachungsmaßregeln
angeordnet. Das Schweizet Anarchiſtengeſetz giebt keine Anhalts
punkte zur Ausweiſung nur verdächtiger Elemente.

Japan. Wie wir erfahren, verſtändigte China ſowohl die
ruſſiſche als die engliſche Regierung davon, daß es ihm an Geld
zur Kriegführung fehle und daher in Europa oder Amerika
eine Anleihe aufnehmen möchte. Ferner ſoll Japan, ehe es China
formell den Krieg erkläre, noch ein Ultimatum nach Peking
zu richten beabſichtigen.

„JZ —„JàJZJ „„,S u S ,cſſckckt T VZ —rTCTccſccſc,cſſgTr-yyy Jvon der durch Tradition, Mode, Vorſchrift feſtgeſtellten
Umgangsform der übrigen Stände. Entfernt dieſe Höhe die Ver-
traulichkeit gegen die Maſſe, hebt ſie hinaus über das, was alle
Uebrigen bändigt, das Gemeine, ſo legt ſie auch Pflichten auf, es iſt
die Ehre, die überall den Maßſtab für das Handeln hergiebt, die
auch die geringſte Verletzung nicht ungeſtraft läßt, die nur durch

thut es uns nicht leid, wenn wir mit der Allgemeinheit der Unifor
mirung die beſonderen Volkstrachten verloren gehen ſehen, mochten
ſie ſelbſt hie und da an Ueberladung leiden? So möchten wir auch
von der ſtudentiſchen Eigenthümlichkeit nicht alles beſeitigt wiſſen,
wenn wir auch die Pflege des gewöhnlichen Anſtandes durchaus
anempfehlen. Der Anſpruch, in der Mitte der Kultur der

das Blut des VBeleidigers hergeſtellt werden kann. Unter einander Zeit ein beſonders geformtes Gepräge zu tragen, wäre thö-
ſind die Studenten gleich, alle ſonſtigen Standesunterſchiede fallen
weg, jeder nennt den Genoſſen Du; wenn ſie ſich begegnen, bleibt
der Hut auf dem Kopfe, das „Guten Morgen“ oder „Proſit“ iſt
„er Gruß, der zu jeder Tageszeit geboten und erwiedert wird. Nicht
nur ein Ueberbleibſel der lange verklungenen Ritterlichkeit iſt damitaufbewahrt, ſondern das Vewuhtſen ideal gerichtet, den An-

ſforderungen der Alltäglichkeit enthoben, Muſenſohn zu ſein,
alſo der Wiſſenſchaft zu dienen und die freien Künſte hochzuhalten,
oas iſt es, was die Grundlage zu dieſer Sonderſtellung gegeben
hat. So kann der Student ſich vieler Dinge unterwinden, die
Gevatter Schneider und Handſchuhmacher Tollheit, Unſinn nennen,
und doch iſt dieſer Unſinn oft das Sinnvollſte, was erdacht werden
kann. Die Schule der Romantiker hätte nicht entſtehen können,
wenn es nicht deutſche Univerſitäten gäbe Novalis, Tieckr, nament-
lich Archim v. Arnim ſind als Studenten zu Gegnern der Ueber-
lieferungen des Klaſſicismus geworden, und die beiden Schlegel
wieder haben den Komment der Romantiker erfunden. Was Wunder,
daß das Geld gar keine, und die Liebe eine ſo große Rolle bei der
akademiſchen Jugend ſpielt; meiſt bleibt ſie unerwiedert, aber gar
oft iſt auch ein dankbarer Händedruck, der für das Heraushelfen an
das Saalufer aus dem Kahne gegeben ward, die Veranlaſſung ge
weſen, daß aus einer Hallenſerin eine ehrbare Dorfpfarrersfrau
wurde.

Vieles von dem poetiſchen Hauche, der vordem die Studentenzeit
adelte und verſchönte, der zu ſtillem Verſenken in die Probleme der
Wiſſenſchaft trieb, zu hingebender Freundestreue erhob
und jubelnde Fröhlichkeit an feſtlichen Tagen in der
Seele erglühen ließ, iſt verſchwunden. Die breiten Steine ſind weg-
geräumt, an ihre Stelle ſind die Bürgerſteige getreten, deren Name
ſchon beſagt, daß ſie nicht für die Studenten ausſchließlich vorhanden
ſind, das trauliche Du wird nur hin und wieder vernommen, die
Mützen werden zum Gruß gelüftet, und gar wer wollte noch eine
Katzenmuſik veranſtalten? Daß jenes Abweichen von der Verkehrs-
art aller Anderen auch manche Unziemlichkeit, ja Rohheit gebar, daß
es Raufbolde, Trinker von Profeſſion gab, daß der Unſinn nicht
ſelten in das Unfeine, Groteske ausartete, lehrt unſer Buch. Aber

richt und vermeſſen zugleich geweſen, wenn nicht der Grad der
Bildung und das VBeſtreben, die Bildung zu vertiefen,
die Bürgſchaft gegeben hätte, daß das Verlaſſen der gebahnten
Straße keineswegs immer auf Abwege führe. Jſt es doch ſelbſt
heute kein Fehler oder Vorwurf, wenn einem älteren Manne
burſchikoſes Weſen nachgeſagt wird; daß er weniger Rückſichten
nimmt als Andere, wird ausgeglichen durch Offenheit, Frohſiyn und
Zuverläſſigkeit, Eigenſchaften, die meiſt mit der Derbheit, welche wohl
einmal anſtößt, verbunden ſind.

Was hat das Ende dieſer Romantik herbeigeführt? So ſeltſam
es erſcheinen mmag, ſo wahr iſt es gleichwohl: der glorreiche Erfolg
in der Erhebung der Freiheitskriege, die doch ſelbſt zum Theil aus
romantiſchen Quellen floß. Die Jünglinge, welche 1813 die Hörſäle
verlaſſen und dann viel Schwereres ertragen hatten als die ein
jährigen Freiwilligen von 1870, waren um eines allgemeinen, ſtaat
lichen Zweckes willen in den Krieg gezogen, hatten
ſogar durch ihren Eintritt eine roße Veränderung
der geſellſchaftlichen Verhältniſſe bewirkt indem ſie
den bisher verrufenen Stand des gemeinen Soldaten adelten, ſie
waren mehr oder weniger Bürger geworden ſollten ſie nach ihrer
Rückkehr, als ſie mit dem eiſernen Kreuze die Univerſitätsſtudien
wieder aufnahmen, das preisgeben, was ſie unter Mühſalen erworben,
mit ihrem Blute erkauft hatten, die Herſtellung eines mächtigen, freien
Vaterlandes So entſtand die Burſchenſchaft, die Treitſchke, unge
achtet ihrer ſchweren Verirrungen, nicht gerecht beurtheilt hat. Die
nachfolgenden Generationen, die von den Gymnaſien zuwuchſen,
nahmen hierauf dir Ueberlieferungen von früher wieder auf, und es
bildeten ſich aus den Kränzchen und Landsmannſchaften die Corps,
Verbindungen mit fremdländiſchem Namen und doch echt germa-
niſcher Art. Aber der Unterſchied zwiſchen den beiden Strömungen
blieb; übertrieben die Corps bisweilen die Freude an dem Genuß
des Augenblicks, ſo war es falſch, daß die Burſchenſchafter die Politik
in den Umkreis ihrer Erwägungen und Beſtrebungen heineinzogen.
Ein Glück, daß das ſpätere Leben das korrigirte, was in
der Jugend das Jdeal, und zwar ein falſches, war. Mancher, der
einſt Senior eines Korps geweſen war, hat gegen die Heeresorganiſation

eſtimmt, iſt ſehr weit links gegangen, und hinwiederum giebt es
Beamte in den höchſten Stellen, die als Burſchenſchafter ungezähmte
Reden gehalten haben. Das Jahr 1848 und die folgenden Kriege,
überdem der Umſtand, daß auch ſolche Leute Vorleſungen beſuchen
durften, denen die gymnaſiale Vorbildung fehlte, näherten die Stu-
denten den bürgerlichen Kreiſen immer mehr, und je mehr Farben-
mützen in Gebrauch gekommen ſind, deſto weniger unterſcheiden ſich
dem Ausſehen nach die Träger derſelben von einem jungen Kauf-
mann. Und wie wird es erſt werden, wenn junge Damen neben
den Graubärten ſitzen Ob ſie auch ihre Füße in Bewegung ſetzen
werden, wenn dem Profeſſor eine Huldigung dargebracht wird

Die Erinnerungen des Schreibers dieſer Zeilen reichen bis in die
Mitte des Jahrhunderts zurück. Sie ſind ihm überaus lieb. Damals
ger es nur Corps, die die Studentenſchaft vertraten, an die ſich die
lebrigen anlehnten. Von ſtrenger Exkluſtvität konnte ſchon darum

nicht die Rede ſein, weil es viele regelmäßige Mitkneipanten gab.
Wie oft fanden ſich ſangeskundige Leute, die keinem Corps ange

aber dieſen oder jenen von der Verbindung kannten, auf der
neipe ein und erfreuten alle durch Lieder, die über das alte „Auf

meiner Kneip' iſt alles leer“ hinausgingen; es war die Zeit in der
die Silcher'ſchen vierſtimmigen Geſänge bekannter wurden. Ebenſo
war es mit dem Fechtboden. Ein Theologe, der das Rappier und
den Säbel zu führen verſtand wie kaum ein anderer, der jedoch ent
fernt nicht daran dachte einzutreten, der auch nie ein Du ll ausgefochten hat, war höchſt aupeſchen und bei den Uebungen fehlte er nie,

was hätten die güchte auch anfangen ſollen ohne ſeine methodiſche
Unterweiſung? r iſt als Pfarrrer geſtorben, nachdem er
ſeiner Dorfgemeinde lange Jahre mit gleicher Hingebung
vorgeſtanden hat. Auch dies beförderte das gute Einver-
nehmen mit der Vielheit, daß die Vorleſungen gut beſucht wurden,
wie denn der dritte Chargirte nicht den Auftrag hatte, ſein Augen-
werk darauf zu richten, ob die Füchſe ſich 9 Uhr zu den Inſtitutionen
einſtellten. So kam es, daß Ffackelzüge, Schlittenfahrten, Ständchen
nicht ohne Mitwirkung des S. C. veranſtaltet wurden und werden
konnten. Erſt gegen die Mitte der vierziger Jahre bereitete ſich eine
Aenderung vor. Damals ſiedelten von Jena und Breslau burſchen
ſchaftliche Elemente über, es bildeten ſich Gruppen, die gegen den
Vorantritt der Korps Front machten, allgemeine Verſammlungen
wurden gehalten, in denen Forderungen an den Senat berathen
wurden. Und die Korps, ſtatt die Leitung in die Hand zu nehmen,
ſahen aus der Ferne theilnahmlos zu. Die Folge war, daß ſie einen
Theil ihres Einfluſſes einbüßten. (Schluß folgt.)
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Zur Richtigſtellung.
bs- Eisleben, 31. Juli.

Die „SaaleZeitung“ hat ſeit Jahren häufig aus unſerer Stadt
ſtammende Correſpondenzen gebracht, welche ihre Spitze direkt oder
indirekt gegen die Mansfelder Kupferſchieferbauende Gewerkſchaft
richteten. In allen Fällen verriethen die Verfaſſer dieſer Berichte
eine bedauerliche Unkenntniß der vorhandenen Verhältniſſe. Von der
Redaktion des Blattes ſollte man erwarten, daß ſie den geringen
Werth der betreffenden Zuſchriften ſelbſt erkennen und von deren
Veröffentlichung abſehen müßte. Es ſcheint aber, daß Alles, was
gegen die Gewerkſchaft geſchrieben wird, von vornherein als erwieſen
von der Leitung der „Saale-Zeitung“ aufgefaßt wird.

Unter dem 25. Juli veröffentlicht das genannte Blatt in Nr.
344 einen Bericht ſeines hieſigen R-Correſpondenten, der allem früher
auf dem beſprochenen Gebiete Geleiſteten die Krone aufſetzt. Jeder
einigermaßen Kundige muß von ſelbſt die Unwiſſenheit und Vor
eingenommenheit des Verfaſſers dieſes Machwerkes erkennen, ſobald
er nur die allgemeinſten Lokalkenntniſſe beſitzt. Für die Ferner
ſtehenden mögen einige kritiſche Bemerkungen das Unzutreffende der
Ausführungen des Herrn R klar machen. Gehen wir den Artikel
Satz für Satz durch

Eine ernſte Waſſernoth herrſcht in dem geſammten Theile
der Grafſchaft Mangfeld, in dem die Mangßfelder Kupferſchiefer-
bauende Gewerkſchaft anſäſſig iſt. Beginnen wir zunächſt mit
Eisleben, ſo läßt ſich ſagen, daß hier ein ganz empfindlicher
Waſſermangel beſteht, der durch fortgeſetzte Verbote der Polizei
verwaltung, das Waſſer der ſtädtiſchen Waſſerleitung zum
Straßenſprengen und Gießen von Gärten und Feldern zu be
h dem Publikum unter Strafandrohung bekannt gegeben
wird.

Zunächſt wird wohl in dieſem Jahre das Bedürfnizum Straßenſprengen und Gießen von Gärten und u

bisher ein meiſt ſehr geringes geweſen ſein. Daher
ſcheinen die erwähnten Verordnungen ziemlich gegenſtandslos.
Was nun den „ganz empfindlichen“ Waſſermangel betrifft, ſo iſt zu
bemerken, daß die Trockenheit der letzten drei Winter und zwei
Sommer ganz ſelbſtverſtändlich auf die Quellen im Altenröder
Stolle bei Volkftedt, die einen Theil des Waſſers für Eisleben
liefern, ungünſtig einwirken mußte, daß dagegen die gewerkſchaftliche
Waſſeranlage auf dem W. -Schachte ſtets reichlich die nöthigen
Waſſermengen lieferte und zwar weit mehr, als die Gewerkſchaft zu
liefern verpflichtet iſt. Daß trotzdem die ſtädtiſchen Reſervoirs nicht
immer den Anforderungen genügten, hat Urſachen, die zum Theil
noch nicht ganz aufgeklärt ſind. Jedenfalls iſt es gänzlich falſch, die
Gewerkſchaft für die zeitweilig eingetretene Waſſerkalamität unſerer
Stadt verantwortlich zu machen. Dieſe Jnſinuation iſt überhaupt
um ſo unhaltbarer, als nach den neueſten Ermittelungen auf Grund
der ſorgfältigſten Waſſermeſſungen etwa 30 Liter Waſſer und noch
darüber auf den Tag und die Perſon in Eisleben angeliefert werden,

das ſelbſt das Waſſerbedürfniß in großen Städten
erfüllt!

Der Korreſpondent der „SaaleZeitung“ fährt nun fort
„Die ſämmtlichen ſogenannten Grunddörfer: Wimmel-

burg, Kreisfeld, Hergisdorf, Ahlsdorf, Ziegel-
rode, Benndorf, haben ſeit Jahren unter ſtarkem Waſſer-
mangel zu leiden; in einigen Ortſchaften iſt es bereits ſo weit ge
kommen, daß den einzelnen m r täglich ein beſtimmtes Quan-
tum Waſſer zugetheilt wird. In Ziegelrode ſoll das Waſſer
nur noch gegen Bezahlung zu haben ſein.“

Hier zeigt der Schreiber eine in der That bodenloſe Unkenntniß
der heimathlichen Geographie, indem er Benndorf zu einem der
Grunddörfer macht! Was ſeine thatſächlichen Angaben betrifft, ſo
ſind ſie ſehr übertrieben zu nennen. Natürlich haben die an
Niederſchlägen armen letzten Jahre auf den Waſſerſtand der
Brunnen des durch die Entwaldung der Höhen ohnehin un
günſtig beeinflußten Quellgebietes der Böſen Sieben er-
niedrigend eingewirkt. Die r Regentage des jetzigen Jahres
haben ſehr ſelten ausgiebige Waſſermengen geliefert. So iſt da und
dort vielleicht von einer Waſſerknappheit, gewiß aber nicht von einer
wirklichen Waſſernoth zu ſprechen. Daß das hochgelegene Ziegelrode am ungünſtigſten daran iſt, erſcheint ſelbſtverſtändlich Benn

dort wirklich, wie behauptet wird, gegenwärtig ein Waſſerzins erhoben
werden ſollte, ſo iſt zu bemerken, daß derſelbe von unſern Bürgern
v nen Menſchenalter gezahlt werden muß, was Niemand unbillig

ndet.
Weiter heißt es:
„„Jn Helbra, Kloſtermansfeld, Mansfeld,

Leimbach, Großörner, Hettſtedt u. ſ. w. weiß man
in gleicher Weiſe über die Waſſernoth zu klagen. Die letzteren
Orte, welche ſeither das Gebrauchswaſſer aus der Wipper erhielten,
werden, da dieſe vollſtändig verſiegt iſt, ſeit einiger Zeit von derMansfelder Gewerkſchaft mit Waſſer verſehen, welche zu dieſem

Zwecke beſondere ſogenannte Waſſerzüge dorthin ſendet.“
Das ürertrifft noch das vorher Geleiſtete. In Helbra iſt von

einer Waſſernoth durchaus keine Rede. Alle einigermaßen tiefe
Brunnen fließen noch reichlich. Nur die auf die Waſſer der Erd
oberfläche angewieſenen Anlagen ſind trocken gelegt, wie weit undbreit in deutſchen Landen. Wie in dieſer großen Vrtſchaft ſieht es

in Hinſicht auf Waſſerverhältniſſe auch in den genannten Nachbar
dörfern aus. Keineswegs ſind dieſe ungünſtiger ſituirt.

Was die Wippergegend betrifft, ſo fordert die Unkenntniß des
Gewährsmannes der „Saale-Zeitung“ den Spott heraus. Mit Recht
ſchreibt das in Hettſtedt erſcheinende „Wochenblatt für den Mans
felder Gebirgskreis“ mit Bezug hierauf:

„Wir gratuliren der „Säale-Zeitung“ zu dieſem außer
ordentlich ſachkundigen wohl unterrichteten Be
richterſtatter und bewundern nur, daß ſeine rege Phantaſie
die Waſſerzüge anſtatt auf die Hütten nicht gleich direkt in unſere
Waſchküchen gehen läßt.“

Nun kommt der R-Correſpondent auf die ſchon früher von ihm
in kraſſeſter Weiſe dargeſtellte Waſſersnoth in Helfta zu ſprechen.
In dem genannten Dorfe führen thatſächlich noch rund 80 Brunnen
ausreichend Waſſer und herrſcht alſo kein „entſetzlich“ zu nennender
Waſſermangel. Wenn wirklich ein ſolcher vorhanden wäre, ſo würde
er überhaupt nicht der Mansfelder Gewerkſchaft, die in der Nähe
e Ortes gar keinen Bergbau betreibt, zur Laſt gelegt werden

en.

Der Berichterſtatter der „SagleZeitung“ dringt ferner noch die
Ortſchaften Lüttchendorf Hornburg und Biſchofrode
in Rede. Auch ſie ſollen an Waſſermangel durch Schuld des ge
werkſchaftlichen Bergbaues leiden. Weiß der „ſachkundige“ Geognoſt,
der hier ſeine Weisheit auskramt, nicht, daß er von Oertlichkeiten
redet, die zum größten Theil auf Todtliegendem ſtehen, alſo
vom Kupferſchieferbergbau nie betroffen worden ſind.

Auch die Seedörfer unerſchöpfliche Fundgruben für die
Anzapfungen der „Saalezeitung“ gegen die Gewerkſchaft müſſen
wieder herhalten. Daß die letztere hier die Waſſerverſorgung über
Rahm., iſt keineswegs als Zeichen der Ueberzeugung des Verſchuldens
des der dort veſtehenden Waſſernoth aufzufaſſen. Die Gewerlſchaft
nahm die W Lagg als das kleinere Uebel auf ſich, um die
Beſeitigung des Salzigen Sees, die für den Umgang des Vergbaues
in der oberen Reviere unbedingt nothwendig war, bald möglichſt in
die Wege leiien zu können. Daß die Seedörfer von Alters her
ſchlechte Waſſerverhältniſſe hatten, daß dieſelben durch den nahen
Braunkohlenbergbau ungünſtig beeinflußt wurden, iſt in den be-
treffenden Verhandlungen genugſam hervorgehoben worden.

in deglr r die e n des Herrn R.,dene as Facit ſeiner theils ga ils übertriNiltheilungen e heils ganz falſchen, theils übertriebenen

„Werfen wir einen Blick auf die Gründe dieſer ent
ſetzlichen Waſſernoth, ſo iſt vor allen Dingen
zu betonen, daß der faſt tropiſchen itzeſpendende Sommer wohl geeignet iſt, Bäche und Teiche zum Ver
ſiegen zu bringen, aber nicht die Macht hat, das Grundwaſſe
einer ziemlich ausgedehnten Fläche rapid fallen zu laſſen. Das
geſchieht nun ſchon ſeit längeren Jahren in den einzelnen Ort
ſchaften in verſchiedener, jedenfalls aber ſtets beunruhigender Weiſe.

Ja wir können noch hinzufügen, daß der Erdboden in dem ganzen
oben erwähnten Bezirke ſehr waſſerarm iſt, was die in letzter Zeit
wiederholten ſtarken Niederſchläge bewieſen haben, deren Spuren
ſehr ſchnell verſchwanden und von dem trockenen Erdreich aufge
ſogen wurden. Vielfach und wohl mit Recht vermuthet man den
heran des Waſſers in der unausgeſetzten Thätigkeit der
großen aſſerhaltungsmaſchinen der ansfelder Gewerkſchaft,
welche ſeit Jahren unſerer Gegend enorme ren en entzogen
und in die Saale abgeführt haben. Man iſt vielfach
der Anſicht, daß der Salzige See längſt beſeitigt wäre, wenn nicht
unterirdiſche Verhältniſſe beſtänden, die den Uebertritt noch anderer
Wäſſer in die Schächte der Gewerkſchaft, z. B. aus dem
von der Unſtrut und ſelbſt von der Saale wahrſcheinlich
erſcheinen laſſen.“

Solch ungereimtes Zeug, das ſich ſelbſt widerſpricht, iſt uns
lange nicht vorgekommen. Ganz Mitteleuropa leidet mehr oder
weniger an den Folgen der mehrjährigen Dürre. Ueberall iſt das
Waſſer knapp geworden, verſinken die Niederſchläge raſch in der
trockenen Erdrinde. Der Herr R. weiß von dieſen Verhältniſſen
nichts; die Gewerkſchaft ſoll einmal Schuld an dem Waſſermangel
ſein, und daher wird mit ſouveräner Verachtung aller Logik gegen
ſie zu Felde gezogen. Die Schlußſätze über die Zuflüſſe vom
Harze, der Unſtrut und der Saale ſind das Groß
artigſte, was ſich auf dieſem Gebiete an Gebilden
überreizter Phantaſie erdenken läßt. Herr R. hat erſichtlich auch nicht
die leiſeſte Spur einer Ahnung von bergbaulichen, geognoſtiſchen und
hydrognoſtiſchen Verhältniſſen und wagt doch im Orakeltone der

elt ſeine vermeintlichen Weisheitsausſprüche vorzuführen.
Man könnte dieſe und ähnliche Schreibereien mit einem herz-

haften Lachen abfertigen, wenn ſich nicht ein weitverbreitetes Blatt
zu deren Aufnahme bereit fände. Aus dieſem nahmen ſie fern
ſtehende W kritiklos auf. So fanden wir S B. die in Rede
ſtehende Korreſpondenz wörtlich in No. 374 der „Berliner Neueſten
Nachrichten“ abgedruckt. Viele Leute, die naiv genug ſind, in ſolchen
Zeitungen unumſtößliche Wahrheiten zu finden, nehmen den dar
gebotenen Kohl in ihre Köpfe auf, beſonders wenn derſelbe ihrem
perſönlichen Geſchmacke entſpricht. So werden falſche Meinungen in
weiteſten Kreiſen verbreitet, und darum ſahen wir uns, um dem
Uebel nach Kräften zu wehren, zu der keineswegs angenehmen
Thätigkeit der Bekämpfung und Widerlegung im Intereſſe der Wahr
heit und Gerechtigkeit genöthigt.

Gerichtszeitung.
—2. Halle, 30. Juli. (Strafkammer.) [gm Rauſch

geplappert.) Dem Korbwaarenfabrikant Elitzſch hier waren
im März v. J. aus ſeiner Niederlage in der Hafenſtraße 10 Bund
geſchälte Weiden, 30 Mk. werth, nächtlicher Weile geſtohlen worden
und zwar aus verſchloſſenem Raume unter Anwendung eines falſchen
Schlüſſels. Am 28. April v. J. geſchah es, daß einige früh zur
Arbeit bei Elitzſch gehende Arbeiter an der Saline zwei Männern
begegneten, die auf einem Handwagen 8 Bund Weidenſtöcke be
förderten, was jenen Arbeitern verdächtig vorkam, da ſie einen der
Männer kannten und der frühe Transport auffällig erſchien. Bei
der Nachforſchung hatte man dann entdeckt, daß aus den Weiden
pflanzungen des Fabrikanten Elitzſch an der Saale in der Paſſen
dorfer Flur zweijährige Weidenſtöcke friſch abgeſchnitten waren, wie
auch die nach dem Thatorte führende Wagenſpur mit der Spurweite
jenes Handwagens übereinſtimmte. So war denn Anklage erhoben wegen
ſchweren und einfachen Diebſtahls gegen den 40 jährigen Korbmachermſtr.
Hermann Groſch aus Giebichenſtein, aus Delitzſch gebürtig, jetzt in
Hamburg wohnhaft; ferner gen den 36 jährigen Korbmacher Her
mann Hebel aus Schönebeck, jetzt in Groß-Corbetha wohnhaft.
Letzterer hatte nämlich in der Trunkenheit zum Korbmacher Wörs
geſchwatzt, daß Groſch den Diebſtahl an Weiden in der Niederlage
des Fabrikanten Elitzſch ausgeführt und er, Hebel, dabei geholfen
habe. Gegen die überzeugenden Beweiſe nutzte den Angeklagten ihr
Leugnen nichts, ſie wurden ſchuldig befunden. Der Staatsanwalt
beantragte je 6 Monate Gefängniß, das Gericht urtheilte aber renga
beſonders mit Rückſicht auf die Vorſtrafen des Groſch. Das Ab
ſchneiden von Weiden: 8 Bund im Werthe von 4,80 wurde
aber nur als Uebertretung des Feld und Forſtpolizeigeſetzes (Feld
bezw. Forſtdiebſtahl) angeſehen, weil das Geſtohlene unter 10
werth war. Groſch wurde zu 1 Jahre 1 Monat Gefängniß, Hebel
zu 6 Monaten 2 Wochen Gefängniß verurtheilt, außerdem jeder zu
48 c. Geldſtrafe (zehnfacher Werth jener Weiden) oder zu 16 Tagen
Haft, ferner jeder zum Erſatz des 4,80 betragenden Werthes der
geſtohlenen Weidenſtöcke. Gegen Groſch lag Fluchtverdacht vor er
kam deshalb in Haft.

(Kölner Kloſterpillen.) Vom hieſigen Schöffengericht
waren der Kaufmann Friedrich Zahn aus Nürnberg und der
Expeditionsvorſteher Redakteur Walther K. hier der Uebertretung der
Regierungs Verordnung vom 16. Juni 1891 und des Preßgeſetzes
(S 21) vom 7. Mai 1874 nichtſchuldig befunden und demgemäß
freigeſprochen worden, wogegen der Amtsanwalt Berufung eingelegt
hatte. Die Anklage fand fragliche Uebertretung in einer in einer
hieſigen Zeitung vom 15. Juli v. J. enthaltenen, vom Angeklagten
Zahn herrührenden Anzeige, worin ein Heilmittel, die „Kölner
Kloſterpillen“, angekündigt und angeprieſen wurde als wirkſam gegen
Blutarmuth, Bleichſucht, allgemeine Schwächezuſtände. In fraglicher
Ankündigung war die Angabe der Beſtandtheile jenes Heilmittels
weggelaſſen und dieſer Umſtand ſollte eben eine Uebertretung
ſein, da erwähnte Verordnung vorſchreibt, daß Heilmittel nicht
öffentlich angeprieſen werden dürfen, wenn die dazu ver-
wendeten Stoffe oder Zubereitungen nicht angegeben ſind
oder die Beſtandtheile nicht aus der Benennung des betreffenden
Mittels oder aus der Ankündigung hervorgehen. Das Schöffen
gericht war zur Freiſprechung der Angeklagten gekommen, weil es
erwähnte Verordnung nicht für rechtsgiltig erachtet hatte in ſofern,
als ſelbige mit dem 1 des rege er im Widerſpruch ſtehe.
Dieſer S beſagt: „Die Freiheit der Preſſe unterliegt nur denjenigen
Beſchränkungen, welche durch das gegenwärtige Geſetz vorgeſchrieben
oder zugelaſſen ſind.“ Der Angeklagte Hahn erklärte, ſeine Anzeige
nur bedingungsweis zur Aufnahme in die Saalezeitung eingeſandt
zu haben, nämlich unter der Bedingung, die Anzeige zu veröffent
lichen, wenn dies nach hieſigen Polizeiverordnungen erlaubt ſei.
Sein Auftrag habe auch nur bis Ende Mai gelautet; für ſpätere
Veröffentlichung ſei er nicht verantwortlich. Dies erwies ſich als
als zutreffend, weshalb Zahn überhaupt als nichtbetheiligt an der
Uebertretung wie in 1. Jnſtanz freigeſprochen wurde. Gegen den
Angeklagten K., der noch einwenden ließ, daß er gar keine An
preiſung fraglicher Pillen bewirkt, ſondern nur die erhaltene An
zeige in den Anzeigentheil der betr. Zeitung aufgenommen habe,
wurde dem Antrage des Staatsanwaltes gemäß auf 5 A. Geld-
ſtrafe oder 1 Tag Haft erkannt. Die Regierung ſei berechtigt und
geſetzlich befugt, Polizei- Verordnungen zu erlaſſen in Fällen, in
denen es ſich darum handele, die allgemeine Geſundheit zu ſchützen.
Hier ſei ein Heilmittel angeprieſen worden ohne Angabe ſeiner Be
ſtandtheile (Stoffe oder Zubereitungen), dafür ſeien auch die Zeitungs

in deren Blättern die Anzeige veröffentlicht werde, ver
antwortklich.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Georgen findet die Miſſionsſtunde nicht am 3. Aug.,

ſondern erſt Freitag, den 10. Auguſt ſtatt.

Staudesamts Nachrichten von Halle
vom 31. Juli 1894.

Eheſchließungen: Der Eiſenb. Bür.Aſſiſtent Albert Schulz,
Merſeburgerſtraße 167 und Anna Haetzold, Hohenzollernſtraße 1. Der
Handarbeiter Eduard Gille und Friederike Möbius, Lilienſtraße 13.
Der Maurer Richard Enke und Emma Fe Spitze 38.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Georg Eberhardt, Spitze 22
und Emma Althaus, Schwemme 3. Der Maler Hermann König,
Giebichenſtein und Anna Tümmler, Schillerſtraße 43. Der Barbier
Hermann Hofmann und Franziska Schlegel, Fleiſcherſtraße 2. Der
Schuhmacher Friedrich Bahling und Emma Knoll, Berlin. Der
Schmied Franz Ziege und Marie Büchner, Cröllwitz.

1

Matthes Sohn, 3 Monate, Wittekindſtraße 14.

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter Franz Meißner, Dorotheetn
erf 9, ein Sohn, Oskar Auguſt Guſtav. Dem Schneider Wilhelm

etzel, Fritz 3, eine Tochter, Klara Dem Hand
arbeiter Bruno Böttge, Liebenauerſtraße 160, ein Sohn, Karl Hermann.
Dem Handarbeiter Friedrich Fiſter, Charlottenſtraße 9, ein Sohn,
Johann Friedrich Willy. Dem Schloſſermeiſter Otto Hirſch, Martin
ſtraße 3, ein Sohn, Richard Arthur. Dem Krankenwärter
Meier, eine Tochter, Hildegard, Entb.-Jgnſt. Dem Gymnaſialle z
Auguſt Zander, Friedrichſtraße 24, eine Tochter, Margarethe Martha.
Dem s w. Robert Elchlepp, Wilhelmſtraße 2, eine Tochter,
Klara Friederike Pauline. Dem LandſchaftsBuchhalter Oskar
Scheidelwitz, Geiſtſtraße 35, ein Sohn, Oskar Paul Bonaventura.
Dem Dr. phil. Georg Hager, Mangfelderſtraße 10, eine Tochter,
Joſefine Auguſte Helene.

Geſtorben: Des Gaſtwirth Heinrich Schmidt Sohn, i
Böllbergerweg 58. Des Privatmann Auguſt Eichner Ehefrau Erd
muthe geb. Heine, 64 Jahre, a traße 16. Des Privatmann
Ferdinand Fiedler Ehefrau Emilie geb. Lenge, iakoniſſen
aus. Des Handarbeiter Joſef Gureck Sohn Otto, 5 Monate
udwigſtraße 12. Des Maler Edmund Grimmer Ehefrau Marie
eb. Grützbach, 52 Jahre, Wiſcerſtrate 13. Des Dachdecker Eduard
ilpert Tochter Martha, 1 Woche, Fleiſcherſtraße 20. Des Tiſchler

Otto Fuchs Sohn Otto, 2 Jahre, Klinik. Des Handarbeiter Franz
Bieler Sohn Willy, 1 Jahr, Hirtenſtraße 17. Des Schneidermeiſter
Julius Weiſe Tochter Vally, 5 Monate, Markt 15. Des Bäcker
meiſter Wilhelm Heßler Sohn Wilhelm, 6 Monate, Schillerſtraße 41.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 28. bis 31. Juli 1894.
Aufgeboten: Der Handarbeiter A. C. F. Voigt und M.

Reſo, Giebichenſtein. Der Kaufmann P. E. Hanf und M. Th.
Wiedero, Görlitz und Giebichenſtein. Der Roeerſgeer O. A. Beyer
und M. M. Paul, Giebichenſtein. Der Schloſſer W. O. G. Koch
und J. H. M. Jänicke, Eilenburg und Giebichenſtein

Geboren: Dem Tiſchler J. C. A. Piltz eine Tochter Ziethen
ſtraße 5. Dem Handarbeiter E. F. Arndt eine Tochter, Böckſtraße 13.
Dem Maler H. Hummel eine Tochter, Rainſtraße 4. Dem Maurer
C. Meinhardt eine Tochter, Große Brunnenſtraße 22.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter F. C. A. Frenzel Tochter,
4 Monate, Eichendorffſtraße 6. Der Handarbeiter C. F. W. Sumpf,
29 Jahre, Auguſtſtraße 7. Des Bahnarbeiter M. Heiſe Tochter,
2 Jahre, Eichendorffſtraße I. Des Büffetier H. Frohberg Sohn,

onat, Große Breitenſtraße 10. Des Schloſſermeiſter G. C.
Die Wittwe W.

Butthoff 57 Jahre, Kleine Breitenſtraße 6. Eine unehel. Tochter,
Monat, Große Brunnenſtraße 12. Des Schuhmacher J. C.

Schmidt, 5 Jahre, Advokatenſtraße 19. Eine unehel. Tochter, 2 M.,
S 11. Ein unehel. Sohn, 4 Monate, Große Brunnen

raße 31.

Freindenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Rittergutsbeſtteer E. Pflug aus Brody. Pro

feſſor Dr. Jameo Koſatany aus Budapeſt. Dr. Buſch, prakt. Arzt aus Querfurt. Stock
fleth und Frau aus Hamburg. Oberlehrer Dr. Müller und Frau aus Magdeburg. Ritt-
meiſter v. Klitzing und Frau aus Potsdam. Frau und Frl. Dürcken aus Emden. Frau
Wilke aus Berlin. Konzertſängerin Frl. Sembach aus Leipzig. Violinvirtuos Rother aus
Leipzig. Profeſſor Herbert Oakely nebſt Diener aus Edinburgh. Ingenieur Wolfgang
aus Berlin. Student Schmink aus Marburg. Dr. Saxer, prakt. Arzt aus Marburg.
v. Kroſigk, Generalmajor aus Frankfurt a. O. Geh.Rath Beckel aus Heidelberg. Thiele-
mann und Frau, Pr.Lt. aus Weſel. C. Fern aus Baſel. Profeſſor von Bergmann aus
Berlin. Kaufleute: Picht aus Leipzig, Meyer aus Annaberg i. S., Löb aus Frankfurt a. M.,
v. Lagerſtröm, Knorich, Bernhard und Herm. Bernhard nebſt Frau, ſämmtlich aus Berlin,
Nicol. Schweritz aus Wien, J. de Vries aus Aachen.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik; Chefredalteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redakton von 9--12 Vormittags

Bekanntmachung.
Wer irgend ein Juſtrument oder Muſikwerk J. Qualität, ob

Polyphon Symphonion, Ariſton, Herophon, Victoria oder
Monopan 2c. 2c. mit garantirt reinem Ton zu kaufen wünſcht,
wende ſich direkt an die renommirte Uhren und Muſikwerk-Fabrik
von Gustav Vhlig, Halle a. S., untere Leipzigerſtr. Größtes
Lager der Provinz aller exiſtirenden Muſikwerke,
welche Jedermann frei zur Anſicht ſtehen.

Jlluſtrirte Preis-Conurante gratis und frauco.

Bekanntmachung.
Das Magdeburgiſche Füſilier- Regiment Nr. 36 wird am

6. Auguſt von früh Uhr bis 1 Uhr Mittags und am
7. Auguſt von 6 Uhr früh bis 2 Uhr Nachmittags Schäess-
ühbungen mit ſcharfen Patronen weſtlich Holleben am ſoge
nannten ärmlichen Stein abhalten.

Das gefährdete Gelände zwiſchen den Wegen Holleben
Mittel- Teutſchenthal Gr. Gräfendorf Hollebener Wind
mühle wird durch Poſten deren Weiſung unweigerlich Folge zu
leiſten iſt, abgeſperrt werden.

Dies wird unter Warnung vor dem gefährdeten Gelände zur
öffentlichen Kenntniß gebracht. [1177Magdeburgiſches Füſilier- Regiment Nr. 36.

Familien Nachricht.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme beim
Scheiden und Begräbniß unſeres theuern Sohnes, Bruders
und Schwagers ſagen wir hierdurch allen Betheiligten noch-
mals unſern wärmſten und aufrichtigſten Dank! Möge Gott
Jeden vor ſo herbem Geſchick bewahren [1166

Cöllme, im Juli 1894.
Die tieftrauernde Familie Boege.

Steppdedßen

H. C. Weddy-Pönicke,
Leipzigerstrasse 67.



cunſtliwe ZähneWMNeul
Gebiſſe aus ReinAluminium t

u oder Kautſchuk, ſondern deren meiſt

mit Rein-Alumininmplatten
R.-Patent des amerikaniſchen ggnarz es Dr. Scheler

Aluminium zur Befeſtigung einzelner, künſtlicher
oder Gold übertrifft wegen ſeiner vorzüglichen igenſchaften letztere in jeder

nunangenehmer Geſchmack,
ſ. w. fallen vollkommen weg.

ne, wie auch ganzer Gebiſſe a
Beziehung.

nd nicht nur haltbarer, leichter und angenehmer als ſolche aus
eruch, der Reiz auf die

Das Recht der Anfertigung dieſer Gebiſſe habe ich fur
Halle und Umgegend allein erworben.

A. Giehler,
Atelier für künſtliche Zähne, Plomben c.

Halle a/S., Leipzigerſtraße 14.

anſtakt Kautſchuk

Schleimhaut u.

Von der Reise
zurück. u

Dr. Schreyer.
m S(00 000 Mark
find in einzelnen Poſten von 10, 15, 20
und 30 Tauſend Mark auf erſte mündel-
ſichere Hypothek zu 4 am 1. Okt. aus
reipen durch Curt Elze, Königl.

otar. [1156
Ingelbad Paderborn Heilanstalt

und verwandteär Asth ma Zustände,

r

t

r

m

rer

Neu eröffnet
Nason- u. Halsleiden. Prosp. gr. arSpec.- Arzt Dr. Brügelmann, Director

Neu eröffnet!
Luxuriös ausgestattete Räume

Vnion- Restaurant u, Cafés
Harz Nr. St (früheres Brockenhaus)

Restaurant L. Ranges

Ah

ſo gut wie unkündbare [1044
mr Institutsgelder

à 33 90
ferner gleich ſichere Kaſſengelder

2500000 Mark
auf gute Bodenklaſſen über

50O fach. Reinertrag 459
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier (o,

Neu eröffnek!
1000 000 Mark

Sò„ Bankgeſchäft, Halle a/S.

Neu eröffnet!
T Stellenſuchende jeden Be.
rufs placirt ſchnell Reuters Bureau
Dresden, OſtraAllee.

Kaisersäle
Zur Vniversſätätsfeier täglich

Grosses Prühschoppen-Preiconcert

Abends von 5 Vr an Concert
FAestaurantf und WMeinstüibe.
Ausschank von echt FPilsener, HRenninger

Erlangren und Rauehfuss schen Lagerbier
Reichhaltige Speisekarte.

[1180

Stadt Zürichfrüher „Zum Augustiner““
k.W Große Klausſtraße 40, direct am Markt.

BRürgerlicher Mittagstisch
im Abonnement 60 u. 80 Pfg., Speiſen à la earte zu jeder Tageszeit. Vor
zügliche Stammkarte zu niedrigſten Preiſen. Specialität: T. Biere, Weine

in Gläſern und Flaſchen zu Rugros- Preiſen. [1188

Rad BRBlankenburg
170) Schwarzathal im Thüringer Wald.

Altrenommirter klimatiſcher Knrort mit Fichtennadel-, Moor- und
anderen Bädern. Prachtvolle Lage. Umgebung Naturſchönheit erſten Ranges.

41893 Frequenz 2183 Perſonen ohne Paſſanten. Höhere Knaben- und Mädchen-
am Platze. Badearzt Pr. Sigismund, oſpecte und nähere Auskunft

r Das Bade-Comité.

Sprengel Rink
o

Telephon
414,

empfehlen zu den

Jubiläums-Feierlichkeiten
im sehr grosser Auswahl

Prachtvolle Vierländer Gänse und Enten. V
I Hamburger Hähnchen. Pranz. u. Brüsseler i
Poularden. Hirsch-, Damwild, Rehrücken u.
Keulen. Helgoländer Hummern, Riesen- u.

l Tafelkrebse. Prische Ananas, blaue und ln
weisse Weintrauben, Algier-Pfirsiche, Reine-

clauden, Tafelbirnen. Pranz. und deutsche;
Champagner. Bordeaux-, Rhein- und
Moselweine. Neue Gemüse-Conserven.

w.194 er Semuse als
Extra und Prima Stangenspavrgel.

Prima Schnittspargel und Spargelköpfſe.
Junge extrafeine Erbsen (aiser-Schoten).

Junge feinste und junge feine Erbsen
in 2, 3 und 4 Pfd. -Dosen trafen ein. [900

Vorzügliche Qualität. Billige Preise-
Gebr. Zormn,

Giross herzogl. Sächs. Hoſlieſeranten.
e

Zum Univerſitätsfeſte empfehle beſonders ſchöne Qualität:

Sohlesäsehen Streuselkuchen,
wunderbar ſchmeckendes Tafelgebäck Sr. Majeſtät des Kaiſers, Berr-

Jiner Napflucheon (das feinſte Gebäck, welches überhaupt
exiſtirt), feinſte geriebene Napf kuchen mit Vanilleguß,
Flaizkauachen, nach Art der Dresdner Sahnen-
IKuchoen., alle Sorten Obstlkauchenmn, ſowie eine reiche
Auswahl geſchmackvoller Gebäcke. [1085Carl C oh, Serrenſtraße 1. Fernſprecher 531.

Freitag, den 3. Auguſt 1894.
Bei festlich

erleuchtetem Mause
Zweite Feſt Vorſtellung zu Ehren

der Aniverſttäts-Inbelfeier:

Iphigenie auf Tauris,

Ein Schauſpiel in 5 Aufzügen von
Wolfgang von Goethe.

In Szene geſetzt von Julius Rudolph.

Perſonen:Jphigenie Anna Haverland vom
Berliner Theater in Berlin.

Thoas König der Taurier Ernſt
Pittſchau vom deutſchen Theater in
Berlin.

Oreſt Guſtav Thies vom Königlichen
Theater in Caſſel.

Pylades Egon Hedeberg vom Her-
zogl. Hoftheater in Deſſau.

Arkas Claudius Merten vom deut-
ſchen Theater in Berlin.

Schauplatz: Hain vor Dianens
Tempel. Nach dem 3. Akt 15 Mi-

nuten Pauſe.

Kaſſenöffunug 6 Uhr. Anfane Gnde d her us
Temperatur im Zuſchauerraum

15 Grad R.

Preiſe der Plätze:
Proſceniums-Loge J. Rang 4

Orcheſter- Loge 4 I. Raug- Loge
Z. I. Rang- Balkon 3 Orcheſter-
fautenil 3 Parquet 2,50
Proſceniums-Loge II. Rang 2,50 A.
S Parterre nummerirt 1,50 II. Rang
Vorderreihen 1,50 A. II. Raug
Hinterreihen 1 II. Nang letzte
Reihen 0,50 III. Raug num-
merirt 0,75 Gallerie 0,50

Walhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.

Die Ansleigh-Company, Excen-
I triker und Pantomimiſten. Die Gebr.
IIerelly Bravour Gymnaſtiker an
ſilbernen Ketten Miß Lina Pantzer,
Bravour-Equilibriſtin auf dem geſpanntem

Tanzſeil. Brothers Quaver,
muſikaliſch-exentriſche Fantaſten. The
Guillaume“s, Gymnaſtiker u. Phoites-
künſtler. Die drei Schweſtern
Walden, genannt „Die drei Nord-
ſterne“, Geſangs und Tanz-Terzett.
Herr Georg Rösser, Original-Ge-
ſangshumoriſt. [1192Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Prinz Carl.
Zur Univerſitäts Jubelfeier

am Mittwoch u. Donnerstag
Große

Extra- Bälle
bei freier Nacht.

ausgeführt von der [1138
BRismarckkürassſer Kapelle.

Carl Traeger's
Weinhandlung u. Weinstuben

Geiststr. 23. [822
Fernsprecher 693.a

Frische Pfirgichbowle
auch ausser dem Hause.

Stadt Theater in Halle.GHehkannkmachung.
Donnerstag Nachmittag ist die Peiss-

mnitz wegen des daſelbſt ſtattfindenden ſtädtiſchen
Feſtes, zu welchem die Feſttheilnehmer des Univerſi
tätsJubiläums eingeladen find, Für den öſfente
lichen Verkehr geschlossen. [1179

2alle a/S., den 31. Juli 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Wasserheilanstalt [125Zwischenstation von und nach den südlichen und
7 den alpinen Curorten. Station der Linien: Pforz-heim-Horb-Zürich-Gotthard u. r

Reizende Sommerfrische, von Tannenwäldern
eingeschlossen. Renommirte Mineralquellen,
Wasserversand. Badarzt: Hofrath Dr. Wurm,

t Scherorerraltd. Prospekte frei durch d. Besitz. Ludwig Bauner-
5—!— -—]-C]lclqjſ---TÄ5 5SSC-,Sc-ÄÄÄÄCÄ-T]C]cC|];]

Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung.
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Quelle

werden gebeten, in den Depöts stels ausdrücklich

SHaxlehner-
Bilterwasser

zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen.671]

r inn 5 e

Wintergarten.
Donnerstag, den 2. und

Freitag, den 3. Auguſt, Abends 8 Uhr

Großes
ExtraMilitär- Concert

von der ganzen Kapelle

1811I

von
Uhr an in Zwiſchenräumen vondes Thür. Jnf.-Reg. 94 aus Weimar Stunden Abfahrten von der Felſenburg bis

Trotha. Preis der ganzen Fahrt 50
beſonders für größere Geſellſchaften.

Am Donnerstag um 7 Uhr Abfahrt

unter Leitung des Muſikdirektors
Herrn Drehmann.

o ee von der Felſenburg bis zur VeißnitzSpitze,
woſelbſt der Dampfer liegen bleibt bis
zum Ende des Feuerwerks, allmählich vor
rückend. Preis 2 A. Der vornehmſte
und einzig ganz ſichere Platz auf dem
Waſſer. Reſtauration an Bord.

Am Freitag und Sonnabend Ab
fahrten zum Bad Ragoczi um 3 Uhr und

gegen 7 Uhr. Tourpreis 50
ereinen empfohlen.

D. o o o
Jrinz Cavrl.

Zur Univerſttäts Jubelfeier

t früh ab unelm Fort S Weh 2, 43.r und zurück bis ſpät. ohnungenroßze auf dem Bade bei täglicher Dampfer
rium Verbindung. Durch dieſe reizende, wechſelMilitär-Ertra Concerte volle Waſſerparthie erhält das bis jetzt

durch die Trothaer Schleuſe vernagelte
[1129 Halle, wie man ſagen kann, eine Anziehung

für Touriſten, die bis jetzt in Schaaren
an Halle vorbei paſſiren, da das Bischen
Giebichenſtein eine Tagestour nicht aus
füllt. Dieſe ſichtbare Leiſtung, Schaffung
des Bades und Dampfers, iſt das Werk

der prämiirten
Halberſtädter Bismarckküraſſiere.

Alles Nähere durch die Placate.

Jubiläumsfeier. weier Hallenſer Studenten, aber kein
Mehrere Fenſter zu vermiethen an Jmponderabile, was jetzt überreichlich

der Univerſität 17, I. [1189 betoaſtet werden wird.
Dr. SteinbrückK.

mee
Frankfurter Apfelwein,
à Fl. 35 Pfg., bei 10 Fl. 30 Pfg.,
Himbeer- und Apfel-Gelee,

à Pfund 40 Pfg. offerirt, [969
A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.

Zur Anfertigung gutsitzender

Damen- Costime
empfiehlt sich

Marie Donath., Damenschneiderin,
Ritterstrasse No. 2.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Raotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale)

Das Jubiläum der Univerſität
Halle.

I.

Feſtſtimmung.
So Hat denn das große Feſt, die zweite Säkularfeiier der

FriedrichsUniverſität, mit dem heutigen Tage begonnen. Auch an
dieſer Stelle rufen wir der altbewährten Hochſchule unſere herzlichſten
Glückwünſche, den Feſttheilnehmern, Ehrengäſten ſowohl wie alten
und jungen Commilitonen ein fröhliches „Willkommen“ zu! Möge das
Feſt, zu welchem nun ſchon ſeit ſo langer Zeit die großartigſten Vor
bereitungen getroffen ſind, auf das ſich Tauſende ſchon ſeit langer
Zeit ſo innig gefreut, ein ungetrübtes, genußreiches, geſegnetes ſein!

Die Auſpicien auf eine fröhliche Feier ſind gegenwärtig, wo wir
dieſe Zeilen niederſchreiben, bedeutend günſtiger, als ſie jüngſt noch
waren. Der Regen, welcher am vorgeſtrigen und geſtrigen Tage
unabläſſig in Strömen niederging, hat ſeit Mitternacht aufgehört;
jetzt bedecken nur dünne Wölkchen das Firmament und laſſen hin
und wieder ſogar ein Stückchen blauen Himmels durchſchimmern
dazu weht ein kräftiger Wind, welcher bald die naſſen Wege und Garten
plätze abtrocknen wird. Möchte W pluvius auch weiterhin unſerer
Feier saie ſein! Dieſelbe wurde heute in früheſter Morgenſtunde
durch ein Ständchen eröffnet, welches Herr Oberſt und Regi
ments-Kommandeur Koepke in liebenswürdiger Weiſe dem Rektor
unſerer Hochſchule, Herrn Profeſſor D. Beyſchlag darbringen ließ.

ie Stadt Halle war am heutigen Morgen bedeutend früher
aufgewacht als ſonſt, bereits von 7 Uhr ab herrſchte ein reges Leben
und Treiben auf allen Straßen, das ſich, je weiter der Tag herauf
kam, immer mehr vergrößerte; um die Mittagsſtunde wandelten viele
Tauſende von Spaziergängern s den Bürgerſteigen und dem Fahr
damm einher, ſodaß der Verkehr oft ſtockte, und beſonders die Pferde
bahnen häufig unfreiwillig langen Aufenthalt nehmen mußten. Alt und
Jung beſichtigte die Feſtſtadt; die Zahl der von der Bahn kommenden
Fremden iſt Legion. Mit Weib und Kind ſind die „Alten Herren“ der
alma mwater herbeigekommen, um das frohe Feſt des 200 jährigen
Jubiläums mit ihr zu begehen; die zerknitterte Mütze oder ein alters
graues Cerevis bedeckt die ergrauten Locken, ein uralt Band, an dem
häufig die Farben kaum noch zu unterſcheiden ſind, das letzte
„Burſchenband“ vor dem Eintrittt in's Philiſterium, umſchlingt die
freudgeſchwellte Bruſt. Nach allen Seiten blickend und die vielerlei
Veränderungen, welche die Stadt in den letzten Jahren erfahren hat,
bewundernd, ſo bummeln die Einen der Alten Herren daher, in Er
innerungen verſunken die Andern; wieder Andere haben ſchon jüngere
Verbindungsbrüder getroffen ſchnell einen Wiederſehens-Schoppen
geleert und marſchiren nun ſtolz erhobenen Hauptes mit lachendem An
geſicht durch die Straßen bei ihnen iſt ſchon das Eis gebrochen,
das alte Herz iſt wieder jung geworden, ſie fühlen ſich wieder als
„Studenten“ Vivat Academia! Die holde Weiblichkeit iſt unter
den Spaziergängern natürlich ganz beſonders ſtark vertreten
nehmen doch die Damen ſammt und ſonders den lebhafteſten
Antheil an den Geſchicken der Univerſität, an der Studenten
ſchaft, nach der ſeit ihren erſten Backfiſch Jahren ihr
herzinnigſtes Sehnen geht; mit allen ſtudentiſchen Verhältniſſen,
Sitten und Gewohnheiten ſind die Hallenſer Damen genau vertraut
und wir ſind davon überzeugt einen nicht geringen Theil ihrer
täglichen Unterhaltung nehmen die Studenten ein. Ja, viele finden
eine Freude darin, die ſtudentiſchen Allüren und den ſtudentiſchen
Commers nach Möglichkeit nachzuahmen lernten wir doch z. V.
neulich ein junges Dämchen kennen, welches auf ſeine Viſittenkarten
drucken ließ: Müller. stud. bac. (sc. Backfiſch). Das genügt, nicht
wahr? Und nun feiert von heute ab die Mutter der geliebten
Studentenſchaft ein großes, großes Jubelfeſt ſollen ſie nicht mit
feiern von ganzem Herzen Und ſo ſchwirrt und wirrt es denn in
der Stadt von unzähligen frohgeſtimmten Menſchen, Alten und
Jungen, Männlein und Weiblein, und es iſt, als hörte man's durch
die Lüfte ſchallen „Gandeamus igitur!“

Aber es iſt auch wirklich etwas zu ſehen heute in der Stadt Halle.
Ein ſo prächtiges Feſtkleid wie ſie es heute trägt, hat die alte Stadt
noch nimmer getragen. Fürwahr, wir haben große Erwartungen

ehegt aber dieſelben ſind bei Weitem übertroffem worden. Ganz
Halle hat ſich in einen Blumen, Laub und Fahnenwald verwandelt;
Maſten, guirlandenumwunden und mit herabflatternden Flaggen an
der Spitze, faſſen, einer neben dem andern ſtehend, die Hauptſtraßen
und Plätze ein, die Delitzſcher Straße, den Riebeckplatz, die ganze
Leipzigerſtraße, den Markt, die Gr. Ulrichſtraße, über andere Straßen
zieht ſich kreuz und quer Guirlande neben Guirlande; vielfach durch
ſchreitet man prächtig hergerichtete Ehrenpforten, deren ſchönſte natürlich
die ſchon geſtern von uns beſchriebene am Eingange zum Riebeckplatz
iſt. Auch die meiſten Privathäuſer haben reiche Dekoration angelegt,
viele Schauläden ſind mit Kaiſerbüſten, Blumen und auf das Feſt
bezüglichen Emblemen geſchmückt, in Tauſenden von Fenſtern
ſieht man bereits die Lichter für die Jllumination
ſtehen. In hervorragender Weiſe iſt das Auditoriengebäude nebſt
Umgebung an der Alten Promenade mit dekorativem Schmuck aus
geſtattet wir haben hierüber ebenſo wie über den herrlich geſchmückten
Marktplatz gleichfalls ſchon geſtern ausführlich berichtet den
ſtädtiſchen Behörden ſowie den Hausbeſitzern unſerer Stadt gebührt
der herzinnigſte Dank der Univerſität und ſämmtlicher Feſttheil-
nehmer man hat der jubilirenden Fridericiang einen Empfang be-
reitet, ſo herzlich, ſo vornehm, ſo reich und ſo geſchmackvoll, daß das
höchſte Lob, das überhaupt geſpendet werden kann, hier ſicherlich zu
ſpenden iſt. Auch an dieſer Stelle ſei unſeren ſtädtiſchen Behörden,
unſerer geſammten Bürgerſchaft herzlichſter Dank ausgeſprochen

Vorfeiernu.
Viele ſtudentiſchen Vereine und Korporationsverbände haben be

reits am geſtrigen Abend die Jubiläumsfeier durch Commerſe oder
Empfangskneipen begonnen, viele begingen auch gleichſam als Vor
feier zum Univerſitätsfeſte, am geſtrigen Tage ihr Stiftungsfeſt. So
fand in dem prächtig geſchmückten Hauſe des Corps Palaio-
marchia geſtern Abend der Commers des 50 jährigen Stiftungs
feſtes ſtatt, auch das Corps Saxonia feierte am geſtrigen Tage
dieſes r Feſt, zu dem viele Alte Herren ſich eingefunden. Die
übrigen Corps hatten ihre aktiven und inaktiven Mitglieder auf ihre
Kneipen verſammelt, woſelbſt ſich im Verlaufe des Abends eine große
Zahl Alter Herren einfanden. Das gab fröhliche Wiederſehen Und
fröhliche Kneipen! Auch die im V. C. verbundenen beiden agkade
miſchen Turnvereine Saxo-Thuringiaund Vandalia hatten
Empfangsabend, und zwar in den weiten Räumlichkeiten des Neu
marktſchützenhauſes, der Geſangverein Pridericiana hielt amNachmittag ein Konzert. im Stadtſchützenhauſe ab, an welches ſich
Abends ein Tanz ſchloß. Die chriſtliche Verbindung Wingolt
hatte die Abſicht, geſtern Nachmittag in feſtlichem Auf-
zuge von ihrem Hauſe in der HohenzollernStraße abdurch die Hauptſtraßen der Stadt nach den Kaiſerſälen zur Ab
haltung eines großen Commerſes zu ziehen aber die Ausführung
des Planes wurde durch den ſtrömenden Regen unmöglich. Der
Commers indeß anläßlich des 50jährigen Beſtehens der genännten
Verbindung verlief in feuchtfröhlicher Weiſe wie wir hören, haben
an demſelben mehrere hundert alte Herren, ſowie Deputationen von
17 Brudervereinen Theil genommen.

Die größte Theilnehmerſchaar aber wies wohl ohne Zweifel der
Commers des „Vereins deutſcher Studenten“ auf, über
welchen uns I r Bericht vorliegt. Jn demſelben Hauſe, in dem
einſt Chriſtian Thomaſius, der Gründer unſerer Univerſität,
wohnte, dem jetzigen Neuen Theater, feierte geſtern der Verein Deut
ſcher Studenter ſeinen Feſtkommers. Trotz der vielen an dieſem

Abend ſonſt noch ſtattfindenden Feſtlichkeiten war derſelbe überaus
ſtark beſucht. Unter den Anweſenden bemerkten wir Herrn n
D. Kautzſch und Herrn Profeſſor D. Hering, die treuen Ehren
mitglieder des Vereins den künftigen Rektor Herrn Profeſſor
Dr. v. Lis zt, Prof. Dr. Wangerin, Prof. Dr. Erdmann,
den Vertreter der rer ferner Herrn Prof. Dr. Rot h
ſtein, Prof. Dr. Diehl,
des Offizierkorps ſowie zahlreiche Geiſtliche unſerer Stadt. Die Ver
eine Deutſcher Studenten in Berlin, Bonn, Breslau, Charlottenburg,
Erlangen, Gießen, Göttingen, Greifswald, Ha dewrg iel, Königs
berg, Leipzig, Marburg, München, Straßburg und Tübingen hattenChatgirte geſchickt. Außerdem war der Waidhofener Verband der
Wehrhaften Vereine Deutſcher Studenten in Oeſterreich durch stud.
jur. O. von Hirſchberg und stud. med. Rakes aus Wien vertreten.
So waren bei dem Commers 35 Chargirte in verſchiedenartigem Wichs
e h eaſe durch der Saal ein ungemein farbenprächtiges und feſtliches
ild erhielt.

Der 1. Vorſitzende des V. D. St.Halle stud. jur. Baumgarten
eröffnete gegen 9 Uhr den Kommers mit einem begeiſtert aufge
nommenen Kaiſerhoch. Gerade vor 24 Jahren ſei Kaiſer Wilhelm I.
in den Kampf gezogen. Unſer Kaiſer ſei noch nicht in die Noth-
wendigkeit verſetzt worden, für Deutſchlands Schutz und Ehre das
Schwert zu ziehen, ihm ſei bisher eine nicht geringere Aufgabe zuge-
fallen die Kluft zu ſchließen, die ſich in unſerem Volke unheilvoll

wofür unſer Kaiſer unermüdlich thätig ſei. Wir Alle
hätten die wenn wir in das Leben hinausträten, gleich ihm,
auch dem Geringſten unſerer Volksgenoſſen warme Liebe entgegen
ubringen. Es gewährte ein eigenartiges Bild, als während der

Nationalhymne die 35 Chargirten die Klingen wechſelſeitig kreuzten.
Nach einiger Zeit ergriff der Alte Herr des Vereins Paſtor Julius

erner das Wort zur Feſtrede. Sehr wohl paſſe der V. D. St.
Kommers in den Rahmen der ganzen Univerſitätsfeier. Wolle doch
der V. D. St. ſeinen Angehörigen eine Ergänzung zu der rein
wiſſenſchaftlichen Bildung bieten. Wäre unſere ohne
Jdealismus, ſo wäre es wie wenn man unſerem Planeken das Feuer
des Sonnenlichts ausblieſe. Der Jdealismus ſei das unſichtbare
Band, das die Welt zuſammenhielte. Die Wiſſenſchaft ſei ohne
Jdeale doch ein armſeliges Handwerk. Das ſei an unſerer Hoch
ſchule nie der Fall geweſen. Ehriſtian Thomaſius von freiem Geiſt,
doch kein Freigeiſt, und A. H. Francke mit ſeiner Religioſität charak-teriſiren ſie. Sn ihrem Geiſte, Jdealen und nicht Jlluſtionen nach

ſtrebend, wirke auch der V. D. St. getreu ſeinem Wahlſpruch: „Mit
Gott für Kaiſer und Reich.“ Der 3. Vorſitzende stud. theol. Krüger
begrüßte die Gäſte. Jn ihrem Namen antwortete mit warmen
Worten Prof. D. Hering. and. phil. Sickel begrüßte die anweſen-
den Mitglieder des hieſigen Offizierkorps, cand. theol. Dedekind die
Stammes- und Geſinnungsgenoſſen aus Oeſterreich. stud. theol.
Mumnm feierte in poetiſcher Form die Damen. Jn farbenprächtigen
Bildern führte das Feſtſpiel „Durch Nacht Zu m Licht“ von
A. Puſch (V. D. St. Berlin) in Deutſchlands Vergangenheit; die
darauf folgende Fidulität war durch eine gelunge Viermimik „Der
Taucher“ gewürzt.

Die Enthüllung des Volkmann- Denkmals.
Den erſten Akt der Feierlichkeiten aus Anlaß des Univerſitäts

Jubiläums bildete die heute Vormittag 11 Uhr vollzogene Ent
hüllung des VolkmannDenkmals vor der chirurgiſchen Klinik.
von Schauluſtigen drängten ſich ſchon lange vor Beginn der Feier
auf der Magdeburgerſtraße, deren an der Oſtſeite gelegenen Gebäude
in allen Fenſtern, ja ſelbſt auf den Dächern von Bauten, welche der
Feier zuzuſchauen wünſchten, beſetzt waren. Gegen 11 Uhr fuhren
die zu der Feier geladenen Perſönlichkeiten an. Wir bemerkten neben
der Wittwe und den übrigen nahen Verwandten des großen Chirurgen,
deſſen Gedächtniß dieſe Feier gelten ſollte, eine große Zahl hervor
ragender Perſonen von hier wie von auswärts. So ſei erwähnt,
daß ſich der Rektor der Univerſität, Prof. D. Beyſchlag und die
Dekane der vier Fakultäten im Ornat, ferner die Spitzen der hieſigen
Reichs und Staatsbehörden und Mitglieder der beiden ſtädtiſchen
Behörden eingefunden hatten; ihnen reihten ſich zahlreiche Mediziner
aus ganz Deutſchland mit berühmten Namen an, in eorpore war die
mediziniſche Fakultät unſerer Hochſchule erſchienen, neben der Schaar
der Aſſiſtenten der Königlichen Kliniken auch noch viele ehemalige
Schüler Volkmanns, endlich zahlreiche Freunde und Verehrer des
großen Chirurgen aus den verſchiedenſten Berufskreiſen. Rings um
das noch verhüllte, von Maſten, welche Flaggen in den Farben des
Reiches, Preußens, der Provinz Sachſen und der Stadt Halle trugen,
überragte Denkmal gruppirten ſich die in vollem Wichs und mit
ihren Fahnen erſchienenen Chargirten der ſtudentiſchen Corporationen.

Um 11 Uhr nahm dann der Vorſitzende des geſchäftsführenden
Ausſchuſſes des Denkmals-Komitees, Herr Univerſitäts-Kurator Geh.
Oberregierungsrath D. Dr. Schrader das Wort. Derſelbe gab
der Freude darüber Ausdruck, daß nun der Tag erſchienen ſei, an
dem das Denkmal enthüllt werden könne. Wohl habe der Schöpfer
desſelben dasſelbe ſchon 97 beſtimmten Zeit fertiggeſtellt, aber durch
mancherlei wiedrige Umſtände habe die Aufſtellung ſich
verzögert; dies ſei jedoch in ſofern als ein günſtiger

Umſtand zu bezeichnen, als nun die Enthüllung den
erſten Feſtakt der Jubiläumsfeierlichkeiten bilden könne. Wenn
zu dieſer Feier Tauſende ſich eingefunden, ſo ſei dies ein Zeichen,
daß die Menſchheit ſich noch gern an dem Gedächtniß großer Männer
erhebe; es werde dies Denkmal, das zum Andenken an das raſtloſe
Schaffen des großen Chirurgen errichtet ſei, ein neues Blatt in dem
Ruhmeskranz unſerer Univerſität darſtellen, die ſeit ihrer Stiftung
bemüht geweſen ſei, in ſtrenger, ſchöpferiſcher Arbeit
die Wiſſenſchaft zu fördern. Mit dem Wunſche, daß das Standbild
in den Herzen aller Beſchauer edle Gedanken erwecken möge, übergab
der Redner das Denkmal, deſſen Hülle nun fiel, der Univerſität zum
Eigenthum, dem Nachfolger Volkmann's in der Leitung der
chirurgiſchen Klinik, Herrn Prof. Dr. von Bramann zu be-
ſonderer Hut. Dieſer gedachte dann der Verdienſte Richard
von Volkmann's um die Wiſſenſchaft der Chirurgie, für die
er Jahrzehnte hindurch bahnbrechend gewirkt. Mit ſeltenem Eifer
habe vor allem der berühmte Mann die Liſter'ſche Jdee aufge
nommen, weiter ausgearbeitet und angewandt, er habe auch dieſe
Klinik ſo geſtaltet, wie ſie heute mit ihrer vortrefflichen Einrichtung
daſtehe. Das hohe Verdienſt, das Volkmann ſich dadurch erworben,
müſſe Jeder anerkennen, der da wiſſe, in welchen ſo ganz anderen
Verhältniſſen der große Chirurg ſelbſt noch gelernt und auch noch
lange gewirkt habe. Mit dem Ausdruck der Hochachtung und Ver
rung für ſeinen Vorgänger verband dann der Redner
die m daß er in dem Denkmal, das er ſtets wie
ein theures leinod hüten würde, eine Mahnung ſehen
wolle, mit gleich unermüdlichem Eifer ſich der Wiſſenſchaft zu
widmen zum Wohle der Menſchheit und zur h der aka
demiſchen Jugend. Se. Magnificenz, der Herr Rektor der Univerſität
Profeſſor Dr. Beyſchlag, hob dann hervor, wie der Verluſt, den
die mediziniſche Wiſſenſchaft durch Volkmann's Tod erlitten, die
ganze Univerſität ſchwer betroffen habe denn wo ein Glied leide,
würden alle in Mitleidenſchaft gezogen, und Volkmann ſei
„unſer“ geweſen im wahren inne des Wortes. Darum
aber freue ſich auch heute die Univerſität, daß dies Denkmal auf-

erichtet ſei als ein Zeichen des Gedächtniſſes für die unermüdliched h eenrcdeit für die ſtete Hilfsbereitſchaft und Treue des großen

annes, der zugleich geziert mit den liebenswürdigſten Anlagen
menſchlicher Gaben, ſo als ein hehres Vorbild für die, welche mit
ihm gewirkt, wie für die nachfolgenden Generationen der akademiſchen
Jugend daſtehen werde. Nachdem Herr Oberarzt Sche de Hamburg,
einer der älteſten Schüler Volkmanns, dieſen als Freund und Berather
ſeiner Schüler gefeiert hatte, legte Herr Prof. Dr. König-Göttingen

Prof. Dr. Vaihinger, viele Herren

Staaten.
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Namens der deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie, ſowie Herr Prof.
Dr. von Bergmann-Berlin für den Verein Berliner Chirurgen
prächtige, mit großen Widmunggsſchleifen r Lorbeerkränze
auf die Stufen des Denkmals nieder. Der vom akademiſchen
Geſangverein unter Leitung des Herrn Univerſitäts Muſikdirektors
Reubke vorgetragene Chor Periti autem von Mendelsſohn-
Bartholdy ſchloß dann die weihevolle Feier.

Ueber das Denkmal ſelbſt und ſeinen Schöpfer, Arthur Volk
mann, bringt das „L. T.“ folgende intereſſante Ausführungen Wo
man auch immer den Werken Arthur Volkmann's begegnet, überall
empfängt man von ihnen den Eindruck, daß ſie für eine ſolche Be
trachtung geſchaffen wurden, die eigentlich nur der geſchloſſene Raum
uläßt. Die ſchlichte Auffaſſung der Natur, das Vermeiden jeglicher
oſe, bringt es mit ſich, daß die Feinheiten Volkmann'ſcher Arbeit

nur bei geſammelter liebevoller Beobachtung ſich dem Be-
ſchauer offenbaren, eine Beobachtung, die ſich im nicht
oder nur unvollkommen ermöglichen läßt. Daß an dieſen Künſtler
die Aufgabe herantrat, einmal ein im nicht geſchloſſenen Raum auf
zuſtellendes Denkmal zur Erinnerung an einen Gelehrten unſerer
Zeit zu ſchaffen, war für diejenigen, die der Entwickelung Volk-
mann's gefolgt, überraſchend, obgleich die Verhältniſſe ſo lagen,
daß kaum ein Anderer, als Volkmann, hierzu berufen werden konnte;
weil es ſich um die n eines Denkmals für den ihm no
verwandten im annesalter geſtorbenen berühmten
Chirurgen Richard von Volkmann handelte. Den hochherzigen, edlen
Mann der Nachwelt im Steinbild zu überliefern, hatte ſich ein Kreis
von Männern zuſammengefunden, und als Standort war der Platz
vor der chirurgiſchen Klinik der Univerſität Halle gewählt worden,
der Stätte vieljährigen Wirkens des zu Feiernden.

Von höchſtem Intereſſe war es für Alle die, welche dem Bild
hauer in jener Zeit, es war Ende des Jahres 1890 näher traten,
zu erfahren, in welcher Weiſe Volkmann es unternahm, die Reſultate
ſeiner künſtleriſchen Beſtrebungen der Denkmalsfrage anzupaſſen und
eine Löſung zu verſuchen durch welche die Plaſtik nichts von ihrer
freien Entfaltung und Selbſtſtändigkeit einbüßte obgleich ſie ſich in
den Dienſt einer beſtimmt abgegrenzten Aufgabe geſtellt ſah.

Ein günſtiger Umſtand erlaubte dem Künſtler, den Gedanken
reicher zu entwickeln als es wohl ſonſt möglich geweſen wäre bei
der Darſtellung eines Gelehrten, denn Richard von Volkmann war
auch Dichter, und ſeinen Erfolgen auf rein litterariſchem Gebiete
mußte auch bei ſeinem Denkmal Erwähnung geſchehen. Volkmann
ſah bei dem Entwurfe zunächſt gänzlich von einer Portraitſtatue im
Sinne der modernen Denkmalspraxis ab und gab dem doch nicht
zu vermeidenden Portrait die Form der antiken Herme, vor welcher
ein nackter Knabe ſaß, ein Buch mit dem Namen Leander, dem
Dichternamen des Gelehrten, haltend. Zur Linken und Rechten der
Herme ſtanden die lebensgroßen Geſtalten des Aesculap und der
Mnemoſyne.

Dieſer Entwurf iſt leider nur Entwurf geblieben, entſchieden
zum Nachtheil des modernen Denkmalſtyles, dem hierdurch eine
fruchtbare Anregung gegeben worden wäre. Das Bild des zu
Ehrenden war feſtgehalten im weſentlichſten Theil ſeiner ſichtbaren
Erſcheinung und die umgebenden Figuren vervollſtändigten das
Bild in ethiſcher Beziehung, dem Künſtler ata durch die
antike Bekleidung die Entfaltung ſeiner techniſchen Vorzüge geſtattend.

So mußte ſich der Künſtler ſchlietzlich doch zur Portraitſtatue
verſtehen. In Leipzig entſtand der Entwurf und die Wenigen, die
ihn damals geſehen haben, ſtimmten darin überein, daß die geiſtige
Kraft des Künſtlers wohl im Stande ſei, ſelbſt dem ſpröden Stoff
künſtleriſche Eigenſchaften abzugewinnen und in der geiſtigen
Vertiefung in den Gegenſtand dafür Erſatz zu finden, daß er es
ſich verſagen mußte, ſein techniſches Können in erſchöpfender Weiſe
zu zeigen.

Die Ausführung des Entwurfes hat die damalige Anſicht durch
aus beſtätigt. Auch wer dem großen Gelehrten nie in ſeinem Leben
gegenüber geſtanden, wird bei der Betrachtung der Statue von der
geiſtig hohen Bedeutung des Mannes überzeugt.

In ungezwungener natürlicher Haltung ſitzt der Darzuſtellendeauf ſchlichtem Stuhle, auf deſſen Lehne ſich der rechte Arm leicht

auflegt. Die Hand hält eine halbgeöffnete Schriftrolle. Die Linke
findet auf dem etwas vorgeſchobenen linken Beine ihren Ruhepunkt.
Von der rechten Schulter fällt in paſtoſen Falten ein ſchwerer Mantel
herab, der den Unterkörper umhüllt und nur den linken Fuß ein
Stück ſichtbar werden läßt. Von höchſter Bedeutung iſt der un
bedeckte Kopf. Der ganze innere Gehalt des Menſchen kommt hier
zum ſichtbaren Ausdruck. Wohl lagert auf der hohen Stirn der
Ernſt des tiefdenkenden Gelehrten, aber Auge und Mund umſpielt
eine gewiſſe Heiterkeit, welche die Muſe ihren Auserwählten verleiht
und von welcher die anmuthigen Dichtungen Le and er's durchdrungen
ſind. Dieſe beiden Seiten im Leben Richard von Volkmann's
noch entſchiedener zu betonen, fand der Bildhauer Gelegenheit in
einem an der Vorderſeite des Poſtamentes angebrachten Relief, das
alle die Eigenſchaften zeigt, welche Volkmann entfaltet, wenn er
menſchliche Geſtalten in ruhiger Bewegung wiedergeben darf, und
zudem konnte in dieſem Relief der Künſtler wenigſtens in etwas den
Gedanken ſeines erſten Entwurfes feſthalten. Zur Rechten vom Be-
ſchauer ſteht auch hier Aesculap, links die Muſe der Dichtkunſt, den
Pegaſus haltend, vor dieſem, die Mitte des Raumes einnehmend, ſitzt
auf einem Felsſtück Pallas Athene, die Hüterin der Wiſſenſchaft und
Kunſt. Behandelt iſt das in Marmor ausgeführte Relief in der von Ar
thur Volkmann mit Vorliebe kultivirten flachen Art, bei welcher die
höchſten Höhen doch nicht über den Rand des Bildwerkes hervor
treten. Welch ein Leben ſpielt ſich aber in der geringen Tiefe ab.
Klar und einfach entwickeln ſich die Körper. Ungezwungen fließen
die Linien zuſammen zu harmoniſcher Gruppirung. s iſt ein
Stück antiken Geiſtes welcher aus dem Relief zu uns ſpricht, jenes
allzeit bewunderten Geiſtes, der in der Beſchränkung ſeine höchſte
Meiſterſchaft entwickelt.

Wenn es auch zu bedauern iſt, daß der Eingangs erwähnte
Entwurf der gewiß einen größeren Eindruck überraſchender Origi
nalität im Beſchauer hervorgerufen hätte, nicht zur Ausführung ge
langte, ſo iſt doch auch im Denkmal in ſeiner jetzigen Verfaſſung ſo
viel des Schönen enthalten, daß man einen tiefen, nachhaltigen Ein
druck mit hinwegnimmt und das Walten einer echten Künſtlerſeele
empfindet, eine erfreuliche Erſcheinung in einer Zeit, welche leider nur
zu oft die bildende Kunſt auf den vergänglichen Ruhm eines rein
äußerlichen Erfolges verweiſt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 1. Auguſt.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der Feſtzug der Studentenſchaft, der nach Schluß des
Feſtaktus in der Marktkirche (am Freitag, 3. Aug.) ſich von der
Univerſität aus zu den Herren Rektor Prof. D. Beyſchlag und
Oberbürgermeiſter Staude bewegen wird, um denſelben eine
Ovation darzubringen, wird ſich durch folgende Straßen bewegen:
Alte Promenade, Geiſtſtraße, Breiteſtraße, Uleſtraße, Mühlweg,
Bernburgerſtraße, Albrechtſtraße, Sophienſtraße, Friedrichſtraße beim
Theater herum zurück nach der Univerſität.

Der Feſtausſchufß; für die 200 jährige Univerſitäts-
Jubelfeier hat zur Bequemlichkeit der Feſttheilnehmer im Zimmer
des Wohnungsausſchuſſes im Univerſitätsgebäude eine Aus
gabeſtelle für an die Feſttheilnehmer ohne
nähere Wohnungsangabe gerichtete Poſt
ſendungen geſchaffen.
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Die Salzwirkerbrüderſchaft im Thale entſendet aus An
laß des Hierſeins Sr. Sonne oheit des Prinzen Albrecht von

reußen eine Deputation, beſtehend aus den vier Vorſtehern, um
dem Vertreter des Kaiſers die Huldigung der Halloren darzubringen.
Zu dieſem Behufe werden die Vorſteher in ihrer eigenartigen Tracht
dem hohen Gaſt beim Feſtmahl der Stadt Halle im Prunkſaale des
Rathskellers aufwarten und ihm die üblichen Geſchenke der Halloren:
Halleſche Schlackwurſt (geliefert von Herrn Fleiſchermeiſter Homuth,
Herrenſtraße hier) und Sooleier in einer Salzpyramide, darreichen.

r derzeitige Vorſteher der Brüderſchaft, Herr Max Riemer,
wird dabei die Anſprache Plien

Feſtpoſtkarten. In letzter Stunde, aber noch immer recht
eitig für eine hoffentlich zahlreiche Verwendung zur Jubelfeier der
Iniverſität, überraſcht uns der Verlag der Pfefferſchen Buch-

hand lung mit einer ſinnigen Feſtgabe: Vor uns liegt, in Bunt-
druck trefflich ausgeführt, eine, wie wir hören, von zarter Hand ent
worfene Poſtkarte, welche die Hauptſtätten des Feſtes, das
Univerſitätsgebäude, den fünfthürmigen Marktplatz und die Burg
Giebichenſtein in reicher Umrahmung und geſchickter Anordnung ver
anſchaulicht. Jn der Mitte der Verzierungen hebt ſich über zwei ge
kreuzten Schlägern bas Wappen der Stadt wirkſam ab. Einen
ſpezifiſch ſtudentiſchen Anſtrich erhält das Ganze durch zwei Thier-
geſtalten, an welche die nächſten Tage vielleicht manchen alten Feſt
theilnehmer mehr oder minder lebhaft erinnern dürften Ein zierliches
Aeffchen bildet ein hübſches Pendant zu einem r Kater.
Wir wüßten nicht, was ſich mehr dazu eignete, die feuchtfröhlichen
Grüße junger und alter Akademiker zu überbringen, als dieſes
Kärtchen, das wir deshalb beſtens empfehlen.

Kunſtgewerbe. Verein. Da in Folge der vom Verein aus
geſchriebenen Wettbewerbungen um einen Jahresberichtsumſchlag
und eine Mitgliedskarie bisher nur eine ungenügende Anzahl von
Entwürfen eingegangen iſt, hat der Vorſtand ſich genöthigt geſehen,
den Schlußtermin zur Ablieferung der Arbeiten abermals hinaus-
zuſchieben und zwar bis Freitag, den 31. Auguſt.

Ausſtellung von Ehreupreiſen. Die von dem Ruder-
Club „Nelſon“ in der jüngſten Zeit errungenen Preiſe, nämlich
der durch die Saale-Regatta endgültig von ihm eingebrachte Wander-
preis, ſowie der Ehrenpreis Sr. Hoheit des Prinzen Aribert von
Anhalt und zwei weitere Preiſe, die der Club am letzten Sontag bei
der Saale Verbands Regatta in Bernburg, davongetragen, ſind gegen
wärtig in dem aus Anlaß der Univerſittäts- Jubelfeier überaus an
ſprechend geſchmückten Schaufenſter der Droguenhandlung von
G. Zeiſing, Ecke der großen Ulrich und Steinſtraße, ausgeſtellt.

Walhallatheater. Zur Jubelfeier der Univerſität bringt
am heutigen 1. Auguſt auch unſer allbeliebtes Spezialitäten-Theater
einen durch weg neuen, nur aus „Elitenummern“ beſtehenden
Spielplan, von dem wir namentlich die Bravour-Tanzſeil-Equilibriſtin
Miß Lina Pantz er und die ausgezeichneten Gymnaſtiker an ſilbernen
Ketten (neu)) Gebrüder Herelly, ſowie die das komiſche Genre
vertretenden Pantomimiſten und Phoiteskünſtler The Ansleigh's
und die originellen muſikaliſchen Excentriker“ Brothers Quaver
anführen wollen. Auch das reizende Geſangs und TanzTerzett
Schweſtern Walden dürfte großen Erfolg und Anklang finden.
Zuletzt nennen wir einen alten Bekannten und ausgeſprochenen
Liebling des Halle'ſchen Publikums, den vortrefflichen Geſangs
humoriſten Herrn Georg Rößer, der wieder einmal auf die
Stätte früherer Triumphe zurückkehrt und herzlichſt willkommen ge-
heißen werden dürfte.

Für den Erlaßz von Ausnghmebeſtimmungen,
betreffend die Sonntagsruhe in den zur Gruppe XII der
Gewerbeſtatiſtik (Nahrungs- und Genußmittel)
gehörigen Anlagen ſind bisher nur die Rohzuckerfabriken,
Zuckerraffinerien und MelaſſeEntzuckerungsanſtalten berück-
ichtigt und etwaigen Ausnahmebeſtimmungen in dieſen gewerb

lichen Anlagen mit Arbeitgebern und Arbeitnehmern in
mündliche Berathung genommen worden. Vorausſichtlich wird
bezüglich der übrigen zur Gruppe XII gehörenden Jnduſtrie
zweige, ſoweit für ſie nach dem Ergebniſſe der bisherigen Er
hebungen ein Bedürfniß nach Ausnahmebeſtimmungen auf
Grund des 8 105 a der Gewerbeordnung anerkannt werden
konnte, eine mündliche Berathung über Ausnahmebeſtimmungen
von der Sonntagsruhe nicht ſtattfinden, da es vielmehr ge
nügend erſcheint, wenn den betheiligten Kreiſen Gelegenheit
gegeben wird, etwaige Wünſche ſchriftlich geltend zu
machen. Zu dieſem Zwecke iſt, worauf wir hierdurch nochmals
hinzuweiſen nicht unterlaſſen wollen, im nichtamtlichen Theile
des Reichsanzeigers vom 23. Juli ds. Js., Abendausgabe
No. 171 ein Artikel veröffentlicht worden, welcher den weſent
lichen Theil des Entwurfs von Ausnahmebeſtimmungen von
der Sonntagsruhe für die genannten bisher nicht be-
rückſichtigten Betriebe enthält. Schriftliche Wünſche und
Abänderungsvorſchläge ſind ſchleunigſt bei der zuſtändigen
Behörde, d. h. dem Herrn Regierungs- Präſidenten in Merſe
burg anzubringen.

Verkehr auf der Cröllwitzer Brücke während des
Univerſitäts-Jnbiläums. Mit Rückſicht auf die am 2. und 4. Auguſt
gelegentlich der Feier des Univerſitäts-Fubiläums auf der Saale ſtatt
findenden Gondelfahrten wird vom Kgl. Landrathsamte des Saal-
kreiſes ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß das Stehen-
bleiben auf der Saalebrücke zwiſchen Giebichenſtein und Cröllwitz

nicht geſtattet iſt. Damit dieſe Beſtimmung an den bezeichneten
Tagen die gehörige Beachtung findet, werden mehrere Gendarmen
auf der Brücke poſtirt werden, welche darauf zu achten haben, daß
der Verkehr auf der Brücke in möglichſt beſchleunigter Weiſe ſtatt
ſindet. Für die Dauer derjenigen Zeit, während welcher die Feſt
fahrzeuge unter der Brücke durchfahren, wird der Verkehr auf der
Brücke überhaupt geſperrt.

Souderzüge nach Erfurt. Zur Erleichterung des Beſuchs
der Erfurter Ausſtellung wird am Sonntag, den 5. Auguſt und
am Donnerstag, den 9. Auguſt in Leipzig um 6 Uhr 30 Min.
Morgens und in Halle um 6 Uhr 55 Min. Morgens ein Per
ſonenSonderzug nach Erfurt abgelaſſen. Beide Sonderzüge werden
in Corbelha vereinigt und treffen um 10 Uhr Vormittags in Erfurt
ein. Veollſtändige Fahrpläne dieſer Sonderzüge find auf den
Stationen zum Aushang gebracht. Zur Benutzung dieſer Züge,
welche zweite und dritte Wagenklaſſe führen und von allen
Stationen der Fahrtſtrecken aus benutzt werden können, werden Rück
fahrkarten mit eintägiger Gültigkeit zu weſentlich ermäßigten Fahr
preiſen ausgegeben. Der Fahrpreis nach Erfurt und zurück beträgt
nur ſo viel, als ſonſt für Hinfahrt allein erhoben wird. Die zur
Ausgabe kommenden Fahrkarten berechtigen auf der Rückfahrt
außer zu den etwa zur Durchführung kommenden Sonder-
zügen, zur Benutzung aller fahrplanmäßigen T 77 nament
lich auch zur Benutzung des in Erfurt um 8 Uhr 44 Min. Abends
und des in Corbetha in der Richtung nach Leipzig um 12 Uhr
Nachts abgehenden Perſonenzuges, hingegen iſt Fahrtunterbrechung
nicht geſtattet Freigepäck wird nicht gewährt. Das Ausſtellungs-
irrt beträgt an den vorgenannten Tagen nur fünfzig
Pfennige.

Unſere Ferienkoloniſten ſind geſtern Abend wohlbehalten
nach hier zurückgekehrt. Die Kinder ſahen friſch und munter aus
und waren guter Dinge.

Ein eigenartiger Fall, der ſich auf unſerem ſtädtiſchen
Schlachtviehhofe vor Kurzem ereignet haben ſoll, wird uns allen
Ernſtes erzählt. Eine der Firma Gebrüder Schwab Cohn
hierſelbſt gehörende hochtragende Kuh war vom Hitzſchlag befallen
und wurde nothgeſchlachtet, indeſſen das Fleiſch vom Thierarzt ver
worfen un vernichtet. Das dabei zu Tage geförderte völlig aus-
gebildete Kälbchen wurde ebenfalls verworfen, von einem Arbeiter
jedoch durch 3 etztes Reiben zum Leben m und nunmehr

aufgezogen.von dieſem mit Milch c. Jetzt hat ſich das völlig

herrenloſe Thierchen zum ſtattlichen Kalbe von nicht geringer Schwere
entwickelt und kann auf dem Schlachthofe in Augenſchein genommen
werden. (Na, na! Sollte das Kalb keine Ente ſein? D. R.

Jugendlicher Selbſtmörder. Geſtern Vormittag 11 Uhr
ließ ſich vom Thüringer Zug in der Höhe der Schloſſerſtraße der
11 Jahre alte Sohn des Formers P. überfahren und wurde
ſofort getödtet. Der Kopf war gänzlich vom Hals getrennt. Das
Motiv ſoll ein kleiner von ihm begangener Fehler gegeben haben,
worüber er von der Mutter zur Rede geſetzt wurde.

Diebſtahl. In vergangener Nacht wurden aus einem Stalle
des Felſenburgkeller 7 Gänſe und ein Dutzend und Hähnchen
e en, die zu Harem beſtimmt waren. Diebe hatten dier iere gleich an Ort und Stelle abgeſchlachtet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

S Freyburg, 31. Juli. (Jn der Hauptverſammlung
des bienen wirthſchaftlichen Vereins) wurde der Etat
pro 1894/95, der in Einnahme und Ausgabe mit 2967 A. abſchließt,
genehmigt; die endgiltige Wahl des Ortes der Ausſtellung 1896, mit
welcher zugleich das 25jährige Stiftungsfeſt des Hauptvereins ge
feiert werden ſoll, jedoch ausgeſetzt (in Frage kommen Zeitz und Eis
leben). Dem Jahresbericht des Vorſitzenden iſt zu entnehmen, daß
der Hauptverein 60 Einzelvereine, 13 direkte Mitglieder und 16 Ehren-
mitglieder zählt. Jm Ganzen beſteht der Verein aus rund 1000
Mitgliedern, welche ca. 20 200 Bienenvölker bearbeiten. Der Ertrag
der Bienenzucht war 1893 ſehr verſchieden! Mancher mußte
gänzlich auf Honig verzichten, während in einigen Gegenden der
Stock 10--15 kg, vereinzelt ſogar 20 kg Honig brachte. Der Handel
in hellem Honig war ſehr lebhaft der Preis des feinen Schleuder-
honigs belief ſich auf 80 120 pro 50 kg, während für den
weißen Wabenhonig 110-150 c. bezahlt wurden, Wachs koſtete
150-160 Pfg. per kg. Bei der Preisvertheilung erhielten folgendeAusſteller erſte Preiſe u. zwar 1) ſilberne Medaillen: Kerſſung Ohmamn-

ſtedt, SchmidtHannover, Seyfferth-Freyburg, Schulze-Lißdorf für
Geſammtleiſtungen, Ahrend-Reindorf für ital. Bienenkönigin, Zweig-
verein Naumburg für Völker 2) bronzene Medaillen Ehrhard,
Orling, Zſchieſche Naumburg, Zwickel-Poſſenhain für Bienen,
Bartels-Halberſtadt für Geräthe, Fickweiler- Naumburg und Röth-
Kammerforſt für Honig, Koch-Halberſtadt für Diplome. Durch Di-
plome ausgezeichnet wurden Brückner, Martens--Nanmburg, Schade,
Hartung-Freyburg. Geldpreiſe von 20 Mark erhielten Franke
Laucha, Müller Witzerſchdorf, Otto W Zech Freyburg,

r SteinkopfWalbeck, KönigWaddersleben, Schiele
Bottendorf, Kunſt- und Handelsgärtner Geiling-Freyburg. Letzterer
hatte ein Sortiment Bienennährpflanzen, die bisher noch auf keiner
Ausſtellung vorhanden geweſen waren und deshalb allgemeine Be
achtung fanden, ausgeſtellt. Außerdem wurden weitere 12 Preiſe
von 15 Mark, 10 zu 10 und 31 zu 5 Mark vertheilt.

Zeitz, 31. Juli. (Unglücksfall.) Auf der Grube
„Emma“ in Streckau iſt der Arbeiter Anton Jüngling ausLuckenau verunglückt. Er wurde am Sonntag fruh 3 Uhr an
der Briketpreſſe todt aufgefunden.

Halberſtadt, 31. Juli. (Ein e S Gaſt.)Sich ſelbſt eine Kreuzotter in die eigene Wohnung getragen hat
kürzlich eine Arbeiterfrau in dem benachbarten Din gelſte dt. Sie
befand ſich mit noch anderen Frauen im HuyWalde auf der Blau-
beerenſuche und hatte ein kleines Körbchen, in welchem ſich außer
einem Kopftuche auch Brot und eine Flaſche mit Kaffee befanden,
unter ein Geſträuch geſtellt. Als die Frau nun Abends nach Hauſe
kam, das Körbchen auf den Tiſch ſetzte, Flaſche und Tuch heraus-
nahm, war ſie nicht wenig erſchrocken, unter letzterem eine Kreuzotter
auf dem Boden des Korbes zuſammengerollt liegen zu ſehen, die
nun blitzſchnell ſich auf den Tiſch, von hier auf die Bank dann zur
Erde wand und unter dem Kleiderſpinde verſchwand. Trotzdem nun
mit Hilfe ihres Mannes das ganze Wohnzimmer unterſucht wurde,
iſt das Reptil nicht zu finden geweſen, und man glaubt, daß es in
einer der zahlreichen Fugen des Bodens Zuflucht geſucht hat. Die
ganze Familie iſt dadurch derart in Furcht verſetzt worden, daß ſie
ihre nächtliche Lagerſtätte im Holzſta e aufgeſchlagen hat.

tz Vom Eichsfelde, 31. Juli. (Unſicherheit.) Seit
einiger Zeit treiben ſich in den Waldungen bei Birkungen, Hauſen-
Breitenſtein u. ſ. w. ein oder mehrere Strolche umher, welche die
Vorübergehenden anfallen und berauben. So wurde vor Kurzem
ein Lehrer in der berüchtigten Gegend von einem Jndividuum angefallen, das mit den Worten „Geld oder das Leben her!“ auf In

zuſprang, ein großes Meſſer ſchwingend. Voller Schreck bat der
Lehrer, ihm doch das Leben zu laſſen ſeine ganze Baarſchaft, die
gerade noch aus 2 A. beſtand, wollte er ihm gerne geben. Nachdem
der Räuber die 2 empfangen hatte, verſchwand er eiligſt in den
Büſchen. Es ſollen außerdem aber namentlich noch Frauen, welche
Lebensmittel zum Verkauf trugen, derſelben beraubt worden ſein.
In den betreffenden Orten geht Niemand mehr ohne Bedeckung und
Waffe durch die ausgedehnten Waldungen.

Wilhelmshöhe, 30. Juli. (Ein gewiſſenhafter
Poſten. Einen Beweis von ſtrenger, gewiſſenhafter militä-
riſcher Pficht geſtern Abend ein Poſtendes Jnfanterieregiments von Wittich, welcher in der Nähe des
Schloſſes auf Wache ſtand. Die Kaiſerin hatte Abends in der
Dämmerung in Begleitung der Hofdame Gräfin Keller einen Spa
ziergang durch den herrlichen Wald unternommen und paſſirte bei
der Rückkehr den Poſten. Letzterer, der die Kaiſerin in ihrer einfachen
ſchlichten Toillete nicht erkannt hatte, hielt die hohe Frau an und
verweigerte ihr kategoriſch den Eintritt in den Park. Erſt nach
enauer Legitimation konnte die Kaiſerin zu dem Schloſſe zurück
ehren. Für ſeine gewiſſenhafte Pflichterfüllung wurde dem

De die Allerhöchſte Anerkennung und der Dank ausgeſprochen.
er Vorfall hat in den Hofkreiſen allgemeine Heiterkeit hervorgeru

fen und bildete das Tagesgeſpräch.
Uelzen, 31. Juli. (Hohes Alter.) Der etwa ſeit dem

Jahre 1818 in Uelzen wohnende Rechtsanwalt Karl Steg-
mann iſt, dem „Hann. Kour.“ zufolge, am 28. Juli hundert
Jahre alt geworden. Der Greis hat erſt vor einigen Jahren
ſeine Praxis völlig eingeſtellt und iſt noch jetzt geiſtig ſehr rüſtig.

Braunſchweig, 31. Juli. Herrig-Denkmal.] Dem
Dichter der Lutherfeſtſpiele Hans Herrig, der hier am 10. Dez.
1845 geboren wurde, iſt vor Kurzem auf dem hieſigen Domfried
hofe, wohin die ſterblichen Ueberreſte Herrig's gebracht worden ſind,
ein Denkmal errichtet worden, deſſen Koſten in erſter Linie von
deutſchen Schriftſtellern aufgebracht worden ſind. Das Denkmal,
ausgeführt nach einem Modell des Bildhauers Doberenz in Berlin,
iſt in München in Galvanobronze hergeſtellt worden und beſteht in
einem lebensgroßen Engel, der in der Rechten einen Palmenzweig, in
der Linken Herrig's Portrait hält. Dem Vernehmen nach beabſichtigt
das Berliner Komitee zur Errichtung eines Hans Herrig Denkmals
die Veranſtaltung einer Enthüllungsfeier, doch verlautet bis jetzt
noch nichts Näheres über die Art derſelben.

Sondershauſen, 31. Juli. (Fürſtliche Stiftungen.)
Bei der ſilbernen Hochzeit des Fürſtenpaares am 12. Juni war, wie
wir ſeiner Zeit mitgetheilt haben, eine Landesſammlung von
34 944,95 dem Fürſten und der Fürſtin zur Begründung einer
wohlthätigen Stiftung übergeben worden. Jetzt hat nun der Fürſt,
nachdem er aus Privatmitteln den Betrag von 100000 A. dieſer
Stiftun inzugefggt hat, beſtimmt, daß dieſe n Krankenpflege und
insbeſondere zum Beſten erziehungsbedürftiger Kinder nutzbar gemacht
werden ſoll. Der Stiftung ſind die Rechte einer juriſtiſchen Perſon
beigelegt worden. Nach dem geſtern veröffentlichlen
beſteht das Kuratorium aus den drei Landräthen, einem Mitgliede
des Miniſteriums und einem Rechnungsbeamten. Auch das Statut
für die t ſtin Marie- Stiftung iſt jetzt veröffentlicht. Aus
den Zinſen des Kapitals werden ärmere Ortſchaften im Ernteausfall
unterſtützt.

Dresden 31. Juli. Zum Raubmord in Oybin.)
Wie wir in der geſtrigen Abend- Ausgabe mittheilten, ſollte der
Oybiner Raubmörder in der Perſon einer arbeitsſcheuen Perſon mit

Namen Krauſe in Sohland an der Spree verhaftet worden ſein.
Wie nun aus Zittau berichtet wird, kommt als muthmaßlicher
Mörder noch ein anderes Jndividuum Namens Kögler in Frage.
Kögler wird in der Gegend von Zittau allgemein für den Mörder
gehalten. Die Polizei war ihm bereits öfter auf den Ferſen, aber
immer wieder iſt er ihnen ſpurlos entwiſcht.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Freiburg i. Br. Dr. L. Stickelberger iſt zum ordent

lichen reſeſer für Mathematik, Dr. F. Altmann zum orvbent-
lichen Profeſſor für Botanik ernannt worden.

4 Graz. Dr. H. Moliſch wurde zum ordentlichen Profeſſor
der Botanik an der deutſchen Univerſität in Prag, Dr. R. Scharizer
zum ordentlichen Profeſſor der Mineralogie an der Univerſität in
Czernowitz ernannt.

4 München. Der Phyſiker Profeſſor Dr. L. Boltz mann
iſt als Nachfolger des Profeſſors Dr. J. von Stefan nach Wien
berufen worden.

Berlin. Der Phyſiker Profeſſor Dr. M. Planck in Berlin
iſt zum Mitglied der phyſit h r Klaſſe der Königlich
Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften gewählt worden.

Vermiſchtes.
Entſetzliches Ende. In der Nähe des Schießplatzes zu

Hagenau verunglückten nach der „Straßb. Poſt“ zwei Geſchoßſucher
beim Oeffnen einer Granate. Einer wurde von Sprengſtücken
zeriſſen, der andere verwundet. Der Verwundete und der Todte, der
übrigens vor fünf Jahren bei einem ähnlichen Vorfall ſchon ſeine
linke Hand verloren hatte, waren dabei, in ihrer Wohnung in Schirr
heim einen Zünder der neuen Sprenggrangaten aufzuſchrauben. Jn
dieſen Zündern befindet ſich eine Maſſe, die lange Zeit geheim gehalten
wurde und unter den Schirrheimer Kugelſuchern nur als „das Ge-
heimniß“ bekannt iſt. Dieſe Maſſe iſt außerordentlich leicht und mit
ungeheuürer Wirkung exploſionsfähig. Der nunmehr Todte glaubte,
daß auf der Zündmaſſe ſich Sand befinde und wollte dieſen mit
einem Streichhölzchen wegkratzen. „Plötzlich gab es einen gewaltigen
Krach“, ſo berichtete der überlebende Verwundete, „und mein Kamerad
wurde vom Tiſche, an dem wir waren, fortgeriſſen. Die Spreng-
ſtücke waren ihm in den Leib gedrungen und hatten dieſen vollſtän
dig aufgeriſſen. Er war ſofort todt. Mir war es einen Augenblick,
wie wenn ich ſelbſt ſchon todt wäre. Dann aber ſah ich, daß meine
Bruſt wie ein Sieb viele Löcher hatte, aus denen das Blut hervor
drang.“ Der Zuſtand des Mannes ſoll nicht ſehr bedenklich ſein.

Beſonders viele Adler zeigen ſich in dieſem Jahre an der
finniſchen Küſte und in einzelnen Gegenden im Innern treten da
ſelbſt Bären häufiger als ſonſt auf. Bei Korkeſſari wurde vor kurzem
ein mächtiger Adler von mehr als zwei Meter n er
legt. Meiſter Petz tritt bei ſeinen Raubzügen mit bemerkenswerther
Frechheit auf. So fiel dieſer Tage ein mächtiger Bär in der Nähe
der Stadt Jenſu eine Schafheerde an und verfolgte ſie bis zum
Dorfe Silkonek, wo die mit Heugabeln und Beilen bewaffneten
Bauern dem Räuber entgegentraten, doch n es ihm, die Bauern
ſchaar in Schach zu halten und ſeinen Rückzug ungefährdet anzu
treten. Aus ſinniſchen Truppen wurden Jaäger Abtheilungen zur
Bärenjagd gebildet.

Die „BVerliner Ohrfeigen-Taxe“ wurde geſtern allen
Ernſtes vor der neunten Strafkammer am Landgericht I erörtert.
Die GeſindeVermiethungskomtoirs in der Jägerſtraße ſtehen in einem

1 Konkurrenzkampfe. Jhre Hausdiener fungiren gleich
zeitig als Anreißer und ſuchen ſich gegen i die Kunden abzujagen.
Namentlich im Herbſt, wenn die Reſerviſten kommen, um Stellungen
u ſuchen, entfacht ſich der Kampf zu voller Gluth. So war es auch
m letzten Herbſte. Die Hausdiener Wolff und Reichenbach geriethen
wegen eines Reſerviſten an einander. Der eine behauptete vom an
dern, daß das Geſchäft zu hohe Gebühren nehme. Wolff beleidigte
ſchließlich den Reichenbach, dieſer antwortete mit einer Ohrfeige und
wurde darauf von Wolff fürchterlich verhauen. Vor dem Schöffen

ericht ſahen ſich Beide wieder. Wolff wurde zu 20, Reichenbach zu
5 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Letzterer legte Berufung ein, und
eſtern kam die Sache zur erneuten Verhandlung. Der Angeklagte
ühlte ſich durch die Höhe der tn beſchwert, weil die Ohrfeige

nur eine ganz leichte geweſen ſei. „Fünfzehn Mark iſt doch nicht
viel,“ meinte der Vorſitzende „was meinen Sie wohl, was eine
Ohrfeige in Berlin koſtet „Jch bin doch aber zu ſchwer gereizt
worden entgegnete der Ange z „Ohne dieſe Reizung würde
die Ohrfeige jedenfalls viel höher kaxirt worden ſein!“ gab der Vor
ſitzende zurück. Der als Zeuge vernommene Reſerviſt behauptete
auch, daß die Ohrfeige nur eine ganz leichte geweſen ſei. Auf Ver
langen des Gerichtshofes mußte er auf den ſchlagen, um
die Stärke der Ohrfeige zu demonſtriren. Er ſchlug yun ſo wuchtig
auf, daß der Tiſch beinahe zuſammengebrochen wäre. Die allgemeine
Heiterkeit, die darob ausbrach, beſchwichtigte der Zeuge damit, daß er
erklärte, ſo habe Wolff geſchlagen, und nun werde er erſt die Ohr
feige markiren und dabei ſchlug er ganz ſanft auf den Tiſch. Trotz
alledem hielt die Strafkammer die ſchöffengerichtliche Taxirung der
Ohrfeige aufrecht, die Berufung wurde verworfen.

Ueber die Beziehungen der japaniſchen Armee zur
deutſchen wird berichtet Vor drei Jahren hat eine größere Anzahl
von japaniſchen Offizieren bei der deutſchen Armee Dienſt gethan.
Es waren drei Hauptleute, je einer von der Jnfanterie, Cavallerie
und Feldartillerie, welche ein Jahr zu dem in Weſel ſtehenden
Infanterie Regiment re Ferdinand von 7 57
commandirt waren. Ein japaniſcher Oberſt war gleichfalls beim In
fanterie-Regiment Nr. 57 in Weſel anweſend. Die Ausbildung der
Herren leitete der damalige etatsmäßige Stabsoffizier des Regiments,
Oberſtlieutenant Meckel, der auch längere Zeit als Lehrer an der
japaniſchen Kriegsakademie thätig geweſen war und der jetzt als
General Chef der kriegsgeſchichtlichen Abtheilung unſeres Großen
Generalſtabes iſt. Der erwähnte japaniſche Oberſt ſoll jetzt mit an
der Spitze der in Korea befindlichen Truppen ſtehen. Bei der großen
militäriſchen Tüchtigkeit, die er in Weſel zeigte, wird er den chine
ſiſchen Heerführern ein nicht zu unterſchätzender Gegner ſein. Ver
ſchiedene Offiziere des Jnfanterie- Regiments Nr. 57, welche damals
bei der Ausbildung der japaniſchen Offiziere beſonders thätig geweſen
ſind, erhielten höhere japaniſche Ordensauszeichnungen. Außer dem
Oberſtlie utenant Meckel hat noch ein anderer preußiſcher Generalſtabs
offizier, Major von Wildenbruch, längere Zeit als Lehrer an der
japaniſchen Kriegsakademie gewirkt.

Etwas viel verlangt ſcheint es uns zu ſein, wenn wir am
Schluſſe einer Einladung eines e zu Erkrath in
der Nähe von Düſſeldorf in einem Düſſeldorfer Blatte leſen: „Die
Bürger Erkrath's werden gebeten, zur Verſchönerung des Feſte
Flaggenſchmuck anzul egenl“

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Schlawe, 1. Auguſt. Der „Schlawer Zeitung“ zufolge

befand ſich Fürſt Bismarck auf einer Spazierfahrt am Montag
Nachmittag in Gefahr das rechte Wagenpferd fiel in einen
Sumpf, der Wagen konnte jedoch noch rechtzeitig halten, wo
durch weiteres Unglück verhütet wurde. Das Hervorziehen des
Pferdes e 12 Stunden. Das Befinden des Fürſten
hat ſich gebeſſert.

Berlin, 1. Auguſt. Caprivi begab ſich heute früh nach
Wilhelmshaven und kehrt morgen Abend zurück.

London, 1. Auguſt. (Reutermeldung Shanghai.)
Die Japaner ſollen die chineſiſche Stellung bei Yokfan angegriffen
haben und mit großen Verluſten zurückgeſchlagen worden ſein. Die
Verluſte der Chineſen ſind unbedeutend. Die Japaner ſollen die
Truppen aus Söul zurückziehen, um ihre Stellung bei Yokfan zu
verſtärken.

Wilhelmshaven, 1. Auguſt. Prinz Heinrich iſt
heute mit dem a chiffe „Sachſen“ von Kopenhagen kommend,
auf der hieſigen Rhede eingetroffen.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Ruſſiſche vanvelsvertragsFlitterwochen.

„Kein Feuer, keine Kohle kann ſuns) brennen ſo heiß, als
die ruſſiſche Liebe, von der Niemand nichts weiß.“ Auf die Trom
petenſtöße über die großartigen politiſchen Folgen des glorreichen
Handelsvertrages antwortet man am beſten mit einer Ueberſicht über
die Maßregeln, welche die ruſſiſche Regierung für nöthig befunden
hat, um mit uns in einem recht friedlichen Einvernehmen zu bleiben.
„Da wurde es einer Eiſenbahngeſellſchaft verboten, die Maſchinen
mit deutſchen Kohlen zu heizen, ſo daß ſie bei der Unbrauchbarkeit
der polniſchen Kohlen zum Naphta ihre Zuflucht nehmen mußte. Die
übrigen Eiſen bahngeſellſchaften warteten ein Verbot erſt gar nicht ab
und unſere Kohlenausfuhr blieb ſo gering wie vordem. Dann erhielz
eine andere Eiſenbahngeſellſchaft die Konzeſſion zur Vergrößerung
ihres Betriebes nur unter der Bedingung, daß ſie ausſchließlich ein
heimiſches, d. h. ruſſiſches Material verwandte. Das Beiſpiel wird
ſelbſtverſtändlich wieder vorbildlich für ähnliche Fälle. Dann ergreift
Rußland alle nur möglichen Le g per um unſere Schifffahrt
auf dem Memel zu gleicher Jeit aufs Trockene zu legen,
wo wir ihm ruſſiſches Getreide in den Bahnen für den vierten

des Preiſes fahren, den der deutſche Landwirth
und Exporthändler zahlen muß. Dazu mehren ſich die
Klagen über Paßplackereien ins Unendliche, ohne daß dieſen Klagen
von offiziöſer Seite auch nur ein einziges Dementi entgegengeſetzt
wäre, und jetzt ſetzt Rußland dieſem großen Entgegenkommen die
Krone auf, indem es unſere Weichſelſchifffahrt mit einem Schlage
lahmlegt und damit Hunderte von preußiſchen Unterthanen um ihre
Exiſtenzunterlage bringt und die großen in den Weichſelſchiffen an
gelegten Kapitalien vollſtändig brach legt. Um den Handelsvertrag
nicht formell zu brechen und die Grenzſperre nicht direkt gegen
Deutſchland ausſprechen zu müſſen, hat ſie angeordnet, daß für
deutſche Fahrzeuge vor ihrer Ueberſchreitung der Grenze ihr voller
Zollwerth als Kaution dafür zu hinterlegen ſei, daß das Schiff nicht
im Lande belaſſen werde. Das war eine geradezu unerfüllbare

Der Verband der Rheder Spediteure und Schiffer
e richtete darauf ſofort am 10. d. Mts. eine Eingabe an
die Regierung, worin dieſe erſucht wurde dahin zu wirken, daß
die betreffende Verordnung noch vor dem Termin wo ſie in Kraft
treten ſoll [I. Aug, 94], wieder aufgehoben werde. Vis jetzt hat der
Verband eine Antwort noch nicht erhalten man hat auch noch nicht
gehört, daß irgend welche Schritte bei der ruſſiſchen Reerrn
eingeleitet oder ſonſtige Repreſſalien vorbereitet ſeien. Unſeres
Erachtens hat Rußland mit allen dieſen Maßnahmen
den Handelskrieg wieder eröffnet; ja es muß dieſer Zu-
ſtand, als ein noch weit ſchlimmerer be eichnet werden, als der vor
dem Abſchluß des Vertrages. Der Vertrag mag vielleicht nicht
formal ebrochen ſein denn man kann nicht wiſſen, welche Hinter
thüren Rußland ſich in dem Vertrage offen gelaſſen hat, um alle
ſeine obigen Maßnahmen als durchaus zuläſſige erſcheinen zu laſſen
wir können nur immer wieder betonen, daß man ſich in ſo wichtigen
Fragen auf den Boden des Thatſächlichen, nicht den reiner Formalien
ſtellen dürfe.
Daß Rußlands Vorgehen in allen Schichten unſeres Volkes die

tiefſte Entrüſtung hat, dafür giebt es wohl kaum einen
ſchlagenderen Beweis als den, daß ſelbſt der Börſencourier dieſes
Vorgehen ein empörendes nennt. Eine energiſche Erwiderung
unſererſeits auf das ſonderbare Entgegenkommen Rußlands würde
darum auf allen Seiten mit freudiger Genugthuung begrüßt werden.

Wie der Verband deutſcher Strom und Binnenſchiffer mit
theilt, ſind die Vorwürfe der ruſſiſchen Zollbehörden, es ſeien in
2 de zahlreiche Zolldefraudationen vorgekommen, durchaus un

egründe

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 31. Julk' Die heutige Fondsbörſe eröffnete

behauptet, hatte einen trägen Verlauf und ſchloß in ruhiger Haltung.
Die Regetion wird dem Umſtande zugeſchrieben daß man der
Meinung iſt, daß der Rückgang vorläufig tief genug iſt. Speculanten
treten hauptſächlich als Käufer auf, um frühere Abgaben einzudecken:
Der GeſammtAktien Umſatz betrug 57 000.

Die Einnahme der Halliſchen elektriſchen Stadtbahn
im Monat Juli 1894 beträgt 32 784,07 Die Einnahme der
Halliſchen Straßenbahn pro Juli beträgt 1894 18334,60
gegen 1893 18 067 A. mithin Plus 1894 267,60 Die Geſammt-
Betriebseinnahme von Januar bis zum Juli beträgt: 1894 101 877
Mk., gegen 1893 103 666,70 A. mithin Minus 1894 1789,70 A.Goldbewegung. Die Reichsbank erhält in letzter Zeit
fortgeſetzt ſehr anſehnliche Goldſendungen. Dieſe ſtammen aus den
Vereinigten Staaten aus China und vom Kap. Die amerikaniſchen
Goldſendungen beſtehen vorwiegend aus Eagles, diejenigen aus
China und dem Kap aus Barren.

Anleihe der Stadt Köln. Der „NReichsanz.“ veröffent
licht das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Jnhaber
lautender Anleiheſcheine der Stadt Köln im Betrage von zehn
Millionen c. Reichswährung. Die Anleihe iſt zur Herſtellung von
Werft- und Hafenanlagen beſtimmt. Die Anleihe iſt mit
3/ oder 4 pCt. zu verzinſen und mit mindeſtens 1 pCt. des Kapi
tals unter Zuwachs der Zinſen der getilgten Stücke zu amortiſiren.

Zur Vörſenſtener. Angeſichts der Thatſache daß die
neue Börſenſteuer in den erſten beiden geſchäftsſtillen Monaten
(Mai und Juni) ein nicht unerhebliches Mehr geliefert hat, be
mühen ſich die Gegner der e Steuererhöhung darzuthun, daßdas Mehrerträgniß thatſächlich doch gering ſei und da von einer

Verdoppelung des Ertrags nach dem bisherigen Ergebniß keine Rede
ſein könne. Wir glauben, daß ſich die Herren auch hierin irren
werden, denn die Erfahrung lehrt, daß der Capitalverkehr in regel
rechten Zeiten fortwährend zunimmt, und dieſer allein bildet die
verläſſige Grundlage des Börſengeſchäfts. Die Unternehmung findet
ſich hierzu, ſobald die wirthſchaftlichen a anwr und die dadurch
erzeu ten Vorgänge am Werthpapiermarkt ihr dazu Anregung bieten.
Im Monat Juli war die Unternehmung bekanntlich außergewöhnlich
thätig, trotz der erhöhten Börſenſteuer. Das können auch die
Börſenblätter nicht wegleugnen; um aber recht zu behalten, ſagt
eines derſelben: Das Geſchäft würde ohne die neue Börſenſteuer
noch lebhafter geweſen ſein. Gegen eine ſolche Beweisführung läßt
ſich natürlich nicht angehen, denn behaupten kann man ſchließlich
alles, auch das ungereimteſte. Ein ſachliches Urtheil über die Frage
fällt demgegenüber der „Berl. Aktionär“, indem er ſchreibt: „Für
den Monat Juli kommen aus dem Vorjahre nur Einnahmen von
295 283 für Effectenſtempel und 674 044 c. für Umſatzſteuer in
Betracht; da ſich in den letzten Wochen an der Börſe ein lebhaftes
Geſchäft entwickelt hat, ſo dürfte dieſer Monat ein ſehr ſtattliches
Mehr ergeben. Immerhin haben auch ſchon die erſten Monate
unter der Herrſchaft des neuen Geſetzes erhebliche Plusziffern er
bracht entg en den Anſchauungen der Börſe, die namentlich im
Mai durch Enthaltſamkeit die Unerſchwinglichkeit der
verdoppelten Steuerlaſten ad oenlos demonſtriren wollte. Der Mai-
Rückgang der Einnahme für Effektenſtempel dürfte darauf zurück

eführt werden, daß in den Monaten März und April die Gelegen-
it benutzt wurde, noch den niedrigern Stempel für die ſchleunigſt

vobereiteten Emiſſionsgeſchäfte zu verwenden; im Juni ergab ſich
dann aber bereits ein Anwachſen der Einnahme für dieſe Rubrik
um 655 148 A. Anderſeits zeigt das JuniErträgniß für Schluß-
ſcheine gegen den Vormonat einen Rückgang um 141 491 Ac, aus
dem jedoch noch nicht zu deduciren iſt, daß die Geſetzgeber ſich über
die Leiſtungsfähigkeit der Börſe gründlich getäuſcht haben. Zu einem
abſchließenden Urtheil bieten die bisher vorliegenden Einnahme-
Ausweiſe noch kein genügendes Material.“

Die Getreidepreiſe waren im Laufe des Monats Juli
unter der verflauenden Einwirkung der neuen Ernte um ca. 8-10
Mark geſunken, doch erfolgte dieſer Rückgang nicht ununterbrochen,
da die Witterungsverhältniſſe ab und zu die Kaufluſt angeregt hatten

endenzſchwankungen herbeiführten. Die weſentund vorübergehende

lichſten Gründe für den Preisdruck waren die meiſt ſehr guten Ernte
berichte aus den Vereinigten Staaten, Frankreich, England, Ungarn
und Rußland, ſowie das damit in Zuſammenhang ſtehende ver
mehrte Waarenangebot dieſer Länder, während die eigene Ernte
nach den vorläufigen Nachrichten unegal ausfällt und neben
ſehr günſtigen ebenſo ungünſtige Erdruſchreſultate für Roggen
aus den öſtlichen Gebietstheilen einlaufen. Dies verlieh
welche aber für den großen Weltmarkt naturgemäß von keiner Be
deutung ſein konnte. Die heutige Steigerung ging von Amerika
aus, wo eine forcirte Maishauſſe den Werth dieſes Artikels den
Preiſen des Weizens ſo nahe gebracht hat, daß Letzterer folgen
mußte. Die Speculation bemächtigt ſich mit zunehmendem Vertrauen
des Maismarktes, da die Dürre in Nebraska und Jowa anhält und
die Hauſſiers die Anſicht verbreiten, daß der in den übrigen Diſtrikten
efallene Regen zu ſpät gekommen ſei. Wie weit die Dürre ge
chadet und wie viel der Regen noch gut machen kann, entzieht ſich

bei der Größe der in Frage kommenden Bodenfläche augenblicklich
der Beurtheilung, beſonders da die vorhandenen großen Hauſſe-
Intereſſen in Amerika auch die Berichterſtattung beeinfluſſen können.
Jedenfalls iſt das ſichtbare Lager klein und die Ausfichten der euro
päiſchen Maisländer keine günſtigen, welche Momente der Hauſſe zu
ſtatten kommen.

unſerem Markte auch h eine gewiſſe Widerſtandsfähigkeit,

Marktberichte.
r Halle a. S., 1. Auguſt. Kartoffeln 3,00 pro Ctr.,

30 5 Lir. Zwiebeln, 15 pro Mandel Gurkenzum Salat 1,75 pro Schck.. Gurken zum Einlegen
1,30 1,50 c. pro Schck., Welſchkohl 5—6 pro Häuptchen,
Weißkohl 7—8 4 pro Stck., Schoten 4 5 Liter, Kohlrabi 30 4 pro
Modl., Mohrrüben 40 pro Schck., Bohnen, grüne 40 4 5
Ltr., Meerrettig 10--20 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 3—5 Stck.,
Salat, grüner 10 43 Häuptchen, Blumenkohl 25--30 4 pro Kopf,
Aprikoſen 20——25 Mdl., Birnen 10—15 4 pro Mdl., Erdbeeren 50
Johannisbeeren verſch., Himbeeren verſch., Stachelbeeren 20 1 Liter,
Kirſchen 10—-20.4 Ltr., Heidelbeeren 20 41 Ltr., Gänſe, 4--6 C pro
Slück, Hühner 1,50 -—2,00 Hähnchen, junge 0,80 1,00. c pro Stck.,
Tauben 0,70-—0,90 das Paar, Enten 2,50-4,00 pro Stück,
Rehwild, Rücken 10—-12 A. Keule 5--7 Blätter 1,50--2,50
Fiſche: Karpfen Hecht 1,20 Aal 1,50--1,70
Schleie 1,00 1,20 Lachs verſchieden 1,00-2,50 Lachs (Weſer)

Zander 1,20 Hummer 2,25 Ac, Barben e. 60 See
ungen 1,775 A. Steinbutt 1,25 Schellfiſch 2c. 20--30
leißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 12-15 pro Schock, Krebſe,

kleine 4 pro Schock, Butter 55—-70 4 pro Stck., Eier
3,00-—3,20 4 pro Schock, Käſe 5--10 4 pro Stck. Rindfleiſch
60 70 Schweinefleiſch 60 70 Hammelſleiſch 60—65 Kalb-
fleiſch 60——65

Viehmärkte.
Berlin, 1. Auguſt. (Viehmarkt.) Es waren aufgetrieben:

141 Stück Hornvieh, 5951 Stück Schweine inel. 200 Stück Bakonier,
124 Stück üngarn, 1425 Stück Kälber, 1682 Stück Hammel. Der
Rinderauftrieb wurde zu letzten Preiſen ausverkauft. Jn
Schweinen war der Handel glatt. J. Qual. 55 ausgeſuchte
Waare darüber, II. Qual. 53-54 III. Qual. 50--52 Alles
per 100 Pfund mit 20 Tara per Stück. Bakonier 48 per 100
Pfund. Der Kälberhandel war ruhig. I. Qual. 60--65
ausgeſuchte Waare darüber, II. Qual. 51-59 III. Qual. 45--50

per Pfund Fleiſchgewicht. Der Hammelmarkt wurde glatt
zu letzten Preiſen geräumt.

Hamburg-Altong, den 30. Juli. (Central-Viehmarkt.)
Hornviehhandel lebhaft für Jnländer, für andere ſtiller. Hämmel-
handel langſamer. Beſte Rinder 66 Mark, Mittelwaare 57--60
Mark, geringere Waare 51--54 Mk. die 100 Pfd., beſte holſteiniſche

Hammel 57——60 Pfg., Mittelwaare 50--55 Pfg. und ordinäre Waare40—49 Pfg. das Kund Schweinehandel langſam. Beſte ſchwere

Verſandtwaare 51-52 Mk. leichtere Mittelwaare 53--54 Mark,
Ferkel 51-53 Mk. und Sauen 42-46 Mk. die 100

Hamburg, den 31. Juli 1894. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1067 Stück; die
elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf. Hannover 814 Stück,

ecklenburg 139 Stück, SchleswigHolſtein 114 Stück.
Es wurde 8pblt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 76-—81 ausnahmsweiſe bis 87 II. Qualität

68 74 III. Qualität 60--66 ureit Sorte 45 52 M.
Unverkauft blieben Stück. Der Handel war lebhaft.

London, 30. Juli. (Jslington Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren Hornvieh 1100 Stück, Schafe 10000 Stück, Kälber 65
Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 9 d., Schafe 3 sh. 10 d. bis 6b.,
Kälber 2 sh. 6 d. bis 5 sh., Schweine

Börſe von Berlin vom I. Augnuſt.
Fondsbörſe. Die kleine Abſchwächung, welche in Wien einge

treten iſt, übte nur auf öſterreichiſche Werthe drückenden Einfluß.
Credit und öſterreichiſche Bahnen ſetzten infolge deſſen niedriger ein,
ſonſt aber ſtellten ſich die Anfangscourſe größtentheils höher. Bahnen
gewannen infolge ſpeculativer Meinungskäufe erheblich, beſonders Dort
mund-Gronauer, LübeckBüchen und öſtlich deutſche Bahnen. Von Renten
Italiener und Mexikaner infolge reger Kaufluſt belebt, wodurch auch
italieniſche Bahnen günſtig beeinflußt wurden. Truſtdynamit ange-
regt, Montanwerthe auf günſtige Nachrichten aus RheinlandWeſt-
phalen belebt, ſpäter jedoch auf widerſprechende Gerüchte ſtill, be
ſonders Laurahütte. Jm weiteren Verlaufe bei regem Verkehr gut
behauptet, Jtaliener auf Paris lebhaft, WarſchauWiener ſteigend.

Produktenbörſe. Durch beſſere Witterung und flauere Depeſchen
aus Nordamerika ging die Feſtigkeit des Getreidemarktes wieder ver
loren. Weizen und Roggen billiger, Realiſirungen für Auguſt drückten
auf die Preiſe. Hafer trotz geringer Kaufluſt höher auf Lieferungeu,
Rüböl beſſer, Spiritus unverändert.

Weizenvorrath 11 226 Tonnen mehr 3144 Tonnen
Roggenvorrath 18 247 489

Weizen: loco: 130-140, Aug. 132, Sept. 134,50, Okt.
135,75, r m Roggen: loco 110--117, Aug. 113,75,
Sept. 116,25, tober 117,25, Tendenz matter. Hafer loco:
128--160, Aug. 123,25, Sept. 116,75, Oktober 115,50. Tendenz
feſter. Gerſte loco: 92165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Aug. 44,90, Oktober 44,90, Tendenz
beſſer. Spiritus: (70er Waare): loco 31,50, Aug. 34,60, Sept.
35,10, Oktober 35,50, Dez. 35,90, Tendenz behauptet. (50er Waare):

loko: Petroleum: loko 18,60.
Zucerberichte.

Magdeburg, den 1. Auguſt 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, u o alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 24,25, 23,25.

nene Ernte 13,60. Stimmimg: ruhigKornzucker, excl. 889 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.
Ernte 11,45, neue Ernte 11,50. Hamburg

S edel& exel., 7509 Rendenm. 8,40. per h J. vimmung: ruhig- per September 10,07 G, O B.Brodraffinade I. per Oktober Dezember 19,60 G, 10,65 B.
do II per Jan. März 10,65 G, 10,70 B.

Gem. Raffinade, mit Fa 25,25, Stimmung: ruhig.
Hamburg, den 1. Juli. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. (Anfangsbericht.) Rüben-RNohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Auguſt 11,40. Oktober 10,70. Tendenz: ſtetig.
September 11,02 Dezember 10,65.
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Tendenz feſt



Grundſtücks Verſteigerung.
Das zum Hebekerl'ſchen Nachlaſſe Schmeerſtraße 19.

in der Langenſtr. 24 belegene Haus-
rundftück mit Thor-Einfahrt, großem
of, Niederlagsräumen und ſchönem

gr. Garten, ſoll unter den im Termin
bekannt zu gebenden Bedingungen Sonn-
abend, den 4. Auguſt er., Nachmittags

4 Uhr, an Ort und Stelle öffentlich meiſt-
bietend verſteigert werden. Nähere vor-
herige Auskunft ertheilt [1082

Louis Kaatz,
Pfleger des Hebekerl'ſchen Nachlaſſes.

Ein Gut
von 650 Morgen durchweg guter Boden
im Kreiſe Oſterburg, nahe der Elbe, an
der Bahn gelegen ſoll wegen Kränk-
lichkeit des Beſitzers unter günſtigen Be
dingungen mit voller, bedeutender Ernte
verkauft werden. Offerten unter Z 932
an die Expedition dieſer Zeitung. [932

*äü—n S
J

19 Schmeerſtr.

Reisekoffer,

Reise-

taschen,

Specialität

halte als ſolide Waaren von

M. Krase mann.
Fabrik von Reiſekoffern und Lederwaaren.

eigenes Fabrikat.
Faltenkoffer, Falteutaſchen, Damen Courier- und Umhäugetaſchen, Portemonnaies, Treſors,
Cigarrenetnis, Brieftaſchen, Neceſſaires, Photographie-Albums, Schreibmappen, Büchermappen,

Schultorniſter, Schultaſch

Sommer Rennen zu Leipzig
1894.

Sonnabencl, den 4. August, Nachmittags 3 Uhr.
I. Flster-Rennen., Preis 1000 Mark dem ersten, 300 dem zweiten und

200 dem dritten Pferde. Internat. Herren-Reiten.
II. Handicap-Hürden- Rennen Preis 1500 Mark.

III. Versuchs-Jagd-Rennen. Preis 1000 Mark. Okffzier-Reiten,
IV. Fucalyptus-Rennen. Preis 1000 Mark.
V. Leipziger JVagd-Rennen. Preis 2000 Mark.

VI. Munters-Flach-Rennen., Preis 1500 Mark. Internat. Herren-Reiten.
VII. Sächsische Ofzier-Steeple-Chase. Ehrenpreis und 1500 Mark

dem ersten, 300 Mark dem 2zweiten, 150 Mark dem dritten und 100 Mark
dem vierten Pferde.

Sonntag, den 5. August, Nachmittags 3 Uhr.
I. Ofüzier-Flach-Rennen. Preis 1000 Mark dem ersten, 200 Mark

dem zweiten und 100 Mark dem dritten Pferde.
II. Sonntag Hürden Rennen,. Preis 1500 Mark dem ersten und

200 Mark dem zweiten Pferde.
III. August- Jagd- Rennen Preis 1200 Mark. Internat. Herrren-Reiten.
IV. Tamberlik- Rennen Preis 1200 Mark.
V. VerKkaufs-Jagd- Rennen Preis 1500 Mark.
VI. Ofzier-Hürden- Rennen Preis 1000 Mark dem ersten, 300 Mark

dem zweiten und 200 Mark dem dritten Pferde.
VII. Sommer Jagd Rennen. Ehrenpreis und 2500 Mark dem ersten,

500 Mark dem zweiten und 250 Mark dem dritten Pferde. Internat.
Derron-Reiten,

Preise der PIätze.
A. A.Alittel- Tribüne II. Etage für 1 Tag 4, Sattelplatz, Kinderbillet für 1 Tag 1,50

*Tribünen-Logenplatz für 1 Tag 4, Ring (Stehplatz vor d. Tribünen
Tribünen-Sperrsitz für 1 Tag 3, für 1 Tag. 2,Wagenkarten für 1 Tag 10, Ring-Kinderbillet für 1 Tag 70
Billet f. Wagen-Insassen für 1 Tag 1, Eussgünger für 1 Tag 7,50
Sattelplatz tür 2 Tage e 10, PTotalisator- Eintrittskarten
Hattolplatz (ur 1 Tag. B. ar 1 Tag. 55-1 ganze Loge (6 Plätzeo) im Vorverkauf 20 M.

Sämmtliche Billets sind Donnerstag den 2. und Freſtag, den
3. August, Vormittags 9--12 Ubr und Nachmittags 3--6 Ubr, sowie Sonn-
abend, den 4. August aber nur Vormittngs von 9--11 UVhr, Markt 8
(Hainstrasse 1, zu haben.

Alle Billets müssen sichtbar getragen werden, auch ist den Anordnungen
der Aufsichtsbeamten in jeder Beziehung Folge zu leisten. Das Besteigen oder
Uebersteigen der Barrièren oder sonstiger Absperrungen ist strengstens untersagt,
ebenso das Laufen in die Bahn bei einom etwa vorkommenden Unglücksfalle. Das

tauchen auf den Tribünen und das Stehenbleiben auf dem Gange hinter den
Logen während der Rennen ist verboten. Hunde werden auf der Rennbahn
nicht geduldet.

Anfabrt zur I,eipziger Rennbahn wird durch amtliche Bekanntmachungen

angeordnet. [1152Sonderzüge von Leipzig nach München, Salzburg,
Bad Reichenhall, Kufstein und Lindau,

Mittwoch, den 15. Auguſt d. J
Abfahrt von Leipzig, Bayer. Bhf. 2 Uhr 55 Min. Nachm. am 15. Auguſt.
Ankunft in München 4 55 Vorm. am 16. Auguſt.

Fahrpreiſe für Hin- und Rückfahrt:
I. Kl. II. KlKl. III. Kl.

Leipzig München 44,30 31,80 19,80Salzburg oder Bad Reichenhall 58,90 42,00 25,20
e Kufſſtein 53,40 38,20 23,1064,50

Fahrkartengültigkeit 45 Tage.
Schluß des Fahrkartenverkaufs am Tage vor Zugsabgang Abends 6 Uhr.
Näheres ergiebt die bei den ſächſiſchen Staatsbahnſtationen, ferner bei der

Ausgabeſtelle für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Leipzig (Dresd. Bhf.) unent-
geltlich zu erhaltende Ueberſicht über die Sonderzüge.

Dresden, am 27. Juli 1894.
Königliche Generaldirektion der Sächſiſchen Stagatseiſenbahnen.

Hofmann. [1146Königlich Preußiſche Lotterie.
Die Ernenernung der Looſe zur zweiten Klaſſe, welche bei Verluſt des An

rechts ſpäteſtens bis [1018Donnerstag, den 2. Auguſt er., Abends 6 Uhr
bewirkt ſein muß, bringen wir hiermit in Erinnerung.

Lindau 46,10 27,30

Die Königlichen Lotterie-Einnehmer.
von Sschimmelpſennig.Frenkel. Herrmann Lehmann.

i Prof. Or. Brandt, Klauſenburg,
Delffs, Heldelberg,
Eichhorst, Zürich,
Emmert, Bern,
Frerichs Berlin,
Gairdner, Glasgow,
v. Giett Müuchen,
Forster, Birmingham,

v. Hebra, Wien,
Hertz, Amſterdam,

III

Prof. Or. Hirsch, Berlin,

Korczynsky, Krakau,
Lambl, Warſchau,

Mäartins, Roſtock i. M.
v. Nussbaum( Münch

Reclam (4), Leipzig,

Soederstäcdkt, Kaſan,
Spencer, Briſtol,
Stintzing, Jenag,
v. Stoffella, Wien,
Virchow, Berlin,

Wilt, Copenhagen,

gutachten

I den
kommen.

standen.
Apotheker

Publikum

h Haus- und Heiimitte

erprobt u. empfohlen von
den Herren Profeſſoren

Freund Straßburg l. E.

Generalarzt Dr. Henrici, Poſen,

Kohlschütter, Halle a. S.

Läcke, Straßburg i. E.

v. Rokitansky, Jnsbruck,

Schaaffhausen, Bonn,

v. Scanzoni, Würzburg,

Zdekauer, St. Petersbg. I
De Man laſſe ſich die Broſchüre

J mit den ausführlichen Profeſſoren-

g und den Briefen voneinigen Hundert practiſchen Aerzten,
Analyſen der Chemiker 2c.

Koeinem denselben
à 2 wecken dienendem Fräpa-
M rat, weloher Art es auch sei,
haben jemals solche ERmm-

pfehlungen zur Seite goe-

tS Richard Brand's Schweirerpftlen

h ſind heute in der ganzen Welt, ſo
h wohl von der Wiſſenſchaft als dem

z als siecher und un-schädlioh wirfendes, angeneh-
mes und dabei so billiges

h bei Störungen in den

Schmeerſtraße 19.

Handkoffer,
7 re

Hand

taschen,

Specialität

See

en
n billigſten bis feinſten Genre beſtens empfohlen.

Schmeerſtr. 19. n

und Liſte 20 Pfg.

Gew.

2 à
5 à
2 à

e

1 à 90000 90 000
1 à 30 000 30 000
1 à 15 000 15 000

6 000 12 000
3 000 15 000
1500 18 000
im Ganzen 3372 Gewinne 375000 Mk.

Porto und Liſte 30 Pf. W
27. Grosse Hannoversohe Silber-Lotterie,

Ziehung am S. und 9. Oktober 1894.
(Eine Verlegung der Ziehung iſt durchaus ausgeſchloſſen.)

3323 Gewinne, Hauptgewinne 10000, 5000, 4000,

W Looſe à 3 Mark.

Halle a.

183

16. Luxus-Pfercde- Lotterie
zu Marienburg.

Ziehung am 27. September 1894.
Zur Verlooſung gelangen in Summa S compl. beſpannte Equipagen
mit 106 Reit- und Wagenpferden. Auf
ſowie Luxus- und Gebrauchsgegenſtände, im Ganzen 1900 Gewinne

von zuſammen 90000 Mk
Original -Looſe, à 1 Mk., auf

Grosse 8. Marienburger Geld-Lotterie.
Unwiderruflich Ziehung am 18. und 19. Oktober 1894.

Zur Verlooſung gelangen ausſchließlich baare Geldgewinne.

3006, 2060 t.Original-Looſe à 1 Mark, 11 Looſe für 10
Porto und Liſte 30 Pfg. (Einſchreiben 20 Pfg. extra)

Looſe zu dieſen Lotterien empfiehlt und verſendet die

Expedition der „Halleschen Zeitung“,
S., Leipzigerſtraße 87.

Haus Hagenthal
bei Gernrode a. Härz hat Anfan
Auguſt wieder Zimmer frei. lu
Anfang Oktober. Nähere Aus
kunft und Proſpekte durch [1150

Fräulein E. Klee.

Plissé- u. Rundbrennerei
V Gr. Ulrichstr. 63, III.

Gaſthaus
mit Materialhandel und Oecouomie,
an der LeipzigDresdner Chauſſee, iſt wegen
vorgerückten Alters des Beſitzers zu ver
kaufen. Zahlungsfähige Selbſtkäufer er
fahren Näheres bei Geſchwiſter mere
Machern bei Leipzig. [8

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks-
gebäck ſowie Brod liefert
913) Karl Koch, Herrenſtraße I.

Außerdem verſchiedene Medaillen,

10 Looſe ein Freiloos, Porto

Gew.

50 à 600 30 000100 à 300 30 000
200 à 150 30 000

1000 à 60 60 0001900 à 30 30 0001000 à 15 15 000

Mark, nach Auswärts für

Wer nimmt e

familie iſt die Mutter von fünf
Kindern weggeſtorben.

Untenteisorganeny Kind annehmen

den Beſchwerden, wie: Leber- 1

Blutandrang naoh Kopf un
Brust 2c. hochgeſchätzt.

Apotheker
ßichard brand's Schweirerpille

ſind wegen ihrer milden Wirkung al

Blutreinigungsmittel

S e x e S

vor Fälſchungen und verlange ſtet
Apotheker Richard Brandt'

re

e Abbildung tragen muß!
r

r

je 0,5 Gr., dazu Gentian- un

ſtellen.
O

trägem Stuhlgang, zur Ge-
wohnheitgewordenerstuhl-
verhaltung u. daraus entſtehen

Hämorrhoidalleiden, Kopf-

ſehr beliebt und werden auch von
Frauen gern genommen, welche

Schwelzerpillen, welche in faſt jeder
Apotheke à Schachtel Mk. 1. erhält-
lich u. als Etiquette ein welßes Kreuz
in rothem Felde wie obenſtehende

Die Beſtandtheile der ächten
Apotheker Richard Brandl'ſchen

Schweizerpillen ſind Extracte von
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe,
Abſynthie Gr., Bitterklee, Gentian

Bitterkleepulver in gleichen Theilen
und im Quantum um daraus 50
Pillen im Gewicht von 0,12 herzu

Dederſtedt.

in Kind auf?
In einer hieſigen armen Tagelöhner-

kleinen
Der 59 jährige

Vater hat Noth, das Brod zu verdienen,
dabei bleibt aber das jüngſte 7 Monat
alte Töchterchen ohne die nöthigſte Ver
ſorgung. Wer möchte das wohlgebil net

Gerlach, Paſtor.

Ein Laden i
Viertel] z. 1. Okt. ev. frü

d

mit kl. Wohn. für
[Markt-

er zu miethen

sohmerzen, Schwindoel, Preig igHerzxriopr geſ. Off. mit. Preis unt. N. W. bish 10. Aug. d. Ztg. Deutſchland Weimar
Kkeit, Blähungen, Aufstossen, erbeten. (1174

n

s hat zur Saat abzugeben

Zottelwielce
[vicia villosa] ſowie Johannisroggen

[1170
Heymne, Deutleben bei Wettin.

s hat zu verkaufen
AIb

Eine echte ſehr ſchöne

Alten. Libpi S (ſtahlblaue Hündin)
xturen 2e. vorziehennan schütze sich Ulmer Dogge,
heim Ankaufe 18, Jahr alt, gutmüthig,

Laute, Thondorfb. Siersleben.

verkauft auch einzeln

18 Stück fette Hammel
[1172

Louis Müller, Tröbédorf.

d ſtehen zum Verkauf in Dölau,

S Halle. K. Jesemann.

250 starke Hammeſ
Bezirk

[1171

r Keuigkeiten

ung ung Alt.
Zwei NMovellen ün Romanzen

von J. V. Wid mann.
7 Bogen Preis broch. Mark 2.

4 eSatans Erlösung.
Dichtung än sechs Gesängen

von Kurt von Rohrsecheidt.
7 Bogen 809. Preis eleg. geb. Mark 2.50.

Wo in den Buchhandlungen nicht vorrüthig, gegen Einsendung des
Boetrags postfrei direkt vom Verleger: (1074

A. G. Liebeskind in Leipzig. Poststrasso 9/11.

VollblutBerkſhireFerken,
auch Eber und Sauen, ſind auf Domaine
Schlotheim in Thüringen abzugeben.

für al ſo Zeitung

Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Fernſprecher 511.

48-50000
per ſof. oder 1.
unt. S g 7051
Halle a. S.

e GSGvG””ICCEIBBLGBGßLCGCCIAYS S. B!vGwW.COWffn anFür den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Jeitung,, Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.

en unch fachzeitsohriften

k.
auf erſte pup. ſichere Hypothek

Okt. geſucht. Off.
bef. Rud. on

Stellen.

c

Jene und geſuchte

halt 300--80
Hofmeiſter, Gärtner,

llds
1128) Friedrich Grosse,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 71

d

Jnſpeetoren,
ältere und jüngere Verwalter, Ge-

Mark, Hofaufſeher,
Brenner, Kutſcher,

ber und Unterſchweizer (FreiStellen),
Kuhmelker, Ochſenfütterer, Knechte, mehr.
Ochſenjungen finden ſofort Stellung durch

Das Landwirthſchaftliche Bureau

I.

8 hauptſ.

Verwalterstellefür einen Mann zum 1. October
geſucht. Stelle als alleiniger Verwalter
bevorz. Gefl. Off. unt. L V 3712 an
Rud. Mosse, ErrTurt, erbeten.

Auf Rittergut Gr. Jena bei Naum-
burg a. S. finden 2 ält. ſol. Stuben
mädchen nung dieſelben müſſen

ut feine Wäſche plätten und
waſchen können. Meldung. mit Zeuabſchriften. r

Tücht. ſelbſtſtänd. in S Küche perf.
Landwirthſchafterinnen, Stützen, Koch
mamſells, Köchin, Stubenmädchen,
Mädchen für Küche und Hausarbeit
weiſt nach Pauline Fleckinger
Ranniſcheſtr. 5. [1093

Suche Stelle als Stütze der Haus
frau für meine Tochter, 17 J. alt, die
den Haush. 3 J. erlernt hat, in feiner

amilie, vorläufig ohne beiderſ. Vergütg.
ornburg bei Jena Rolſs, Apotheker.
Einige tücht. gewandte

erkäuferinnen
der Putz, Poſam., Weiß u. Wollwaaren
Branche werden zu eng. geſ. Offert. mit
Photographie und Zeugniſſen erbeten.

Julius Bormass, Mühlhauſen i. T.
Eine geſunde kräf W Amme vom

Lande ſucht Stelle. Off. unt. Z 1120
a. d. Exp. d. Ztg. erbeten. [1120

Vermiethungen.
Eine kl. halbe Sia in herrſch.

Hauſe Friedrichſtr. III Preis
225 c. zu verm. Näh. b. Hausmann.

In meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,
iſt die bisher von Herrn Juſtizrath
Weber bewohnte [(91
ganze II. Etage

DieſelbeI. Oktober zu vermiethen.
iſt hochherrſchaftlich eingerichtet,
beſteht aus 12 heizb. Zimm.,

S Bureau
mit ſeparatem Eingang und allem
Zubehör. Carl Steckner.

Hochparterre
Liebenauerſtraße 170,

3 St., 2 K. 2c., Gartenbenutzung ſo
fort od. ſpäter z. verm. reis 450
Mk. Auskunft Sonterrain.
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